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Ein Kriegsmonnt nach dein anderen vergeht. Noch
immer stehen sich Millionen von Menschen gegenüber,
onsgcriistet mit den sichtbarsten Waffen, und setzen
ihre ganze Kraft ein, um einander so viel Schaden zu°

zufügen, wie nur irgcnd möglich.
Wieviel Mcnschcn sind dicscm furchtbaren Kampfe

bereits zum Opfer gefallen! Wieviel Hob und Gut

ist vernichtet worden! Wic viele Gegenden, in

denen noch vor kurzem ein segenfpcndendes Leben

bliihtc, sind verwüstet! Und noch immer ist kein Ende

dcs Krieges abzusehen.
Weshalb? Fragen wir die Männer, die auf¬

einander die tödlichen Waffen richten, was ihnen der

Gegner getan Hot — keiner hat einc Klage gegen den

anderen! keiner kennt auch nnr den anderen, den er zn

verderben sucht. Sie olle sind nur auf den Ruf ihrer

Regierung zil den Wnffen geeilt; sie alle erfüllen
ihre furchtbare Aufgabe nur, um ihr Land und ihre
Unabhängigkeit Wider dcn Gegner zu verteidigen.
Auch j c d c Regierung versucht, dic Verantwortung
für den Krieg von sich auf die feindlichen Re¬

gierungen abzuwälzen.
Fest steht nur, dnsz in allen Ländern das auf¬

geklärte arbeitende Volk sich seinerzeit mit

entschiedenem Einspruch gegen dic Kriegsgefahr er¬

hoben und vorausgesagt Hot, datz die immer gewalti¬
geren Rüstungen schließlich doch noch die Völker in den

Krieg hineintreiben werden. So ist es in dcr Tat

gekommen. Auch eine andere Voransscige des auf¬
geklärten arbeitenden Volkes hat sich jetzt als richtig
erwiesen. Die Steigerung der Rüstungen hat nicht
einem Volke die unbedingte Uebermacht ver¬

schafft, sondern die Widerstnudskrcift aller Völker aufs
äußerste gesteigert. Die Folge davon ist, daß jedes
Volk, wenn auch nicht znm Angriff, so doch zur Ver¬

teidigung seines Landes und seiner Unabhängigkeit
stark genug ist, daß der Krieg trotz der vielen blutigen
Kämpfe alle beteiligten Völker aufreibt, aber keinem

Volke einen unbedingten Sieg bringt.
Dieser Verlauf dcs Kricgcs ist kein Zufall, sondern

die naturnotwendige Folge der wirtschaftlichen und

politischen Entwickelung, die die an dem Kriege be¬

teiligten Völker in den letzten Jahrzehnten dnrch-
gemncht haben. Der Kapitalismus hat bei allen

Völkern die Machtmittel so angehäuft und das Selbst¬
bewußtsein so gesteigert, daß an eine völlige Nieder¬

werfung oder gar Vernichtung eines ganzen Volkes

nicht mehr zu denken ist.
Daher erscheint auch in Zukunft der Erfolg eines

Eroberungskrieges ausgeschlossen. Der Kapi¬
talismus wird andere Wcge einschlagen miissen, nm

seinen Machtbereich mehr und mehr auszudehnen.
Kann die einzelne Knpitalistengrnppe sich nicht mehr
durch Waffe ii gewnltdie Alleinherrschaft in

möglichst großen Bezirken der Welt sichern, dann ist
sie gezwungen, im Auslande den friedlichen
Wettbewerb mit den anderen Knpitnlistengruppen zu¬

zulassen. Dann wird das Ergebnis dieses Krieges
ein Frieden sein, der durch keine Eroberung, durch
keine Vergewaltigung irgendeines Volkes ncucn

Haß hervorruft, der vielmehr durch freien Wettbewerb

im Auslande die Völker einander nähert.
Ein solcher Frieden fördert die weitere wirtschaft¬

liche und politische Entwickelung der Völker in einem

für uns jetzt noch unübersehbaren Maße: die Lehren
des jetzigen Krieges zwingen die Regierungen, ihre

Rüstungen mehr der Verteidigung des eigenen
Landes anzupassen und, um dieses Ziel iin vollen

Maße zu erreichen, ihre Kräfte nicht fiir einen schließ¬
lich doch aussichtslosen Eroberungskrieg ein¬

zusetzen. Wcnn aber keine Regierung mehr auf Er¬

oberungen bedacht scin kann, dann verändert sich auch
die Art der Verteidigung des eigenen Landes nnd der

eigenen Unabhängigkeit. Dann muß jedes Volk daraus
sehen, dnfz es bei einer Streitfrage mit anderen

Völkern sein gutes Recht vor oller Welt erweisen kann;
dann sind Vereinbarungen über die friedliche Lösung

solcher Streitfragen notwendig und wcrdcn auch durch¬

geführt. Dann wird sich der f r i e d l i ch e Zusammen¬
schluß der Völker, welche wirtschaftlich und politisch
aufeinander angewiesen sind, im Laufe der Zeit voll¬

ziehen. Dann werdcn auch die Rüstungen zu einem

guten Teile überflüssig und demgemäß eingeschränkt
werdcn, zumal in dicscm Kricge sich gezeigt hat, daß
die Männer, die zum Schutze ihres Landes und ihrer
Unabhängigkeit in den Krieg zichcn, in wenigen
Wochen ausgebildet werden können. Dann werden die

gewaltigen Kräfte unserer Zeit, der immer stärker an¬

wachsende Ertrag der gemeinsamen Arbeit nickt mehr
Wie früher zum größten Teil fiir die Vorbereitungen
des Völkermordes verschlungen, sondern dazu dienen,
alles zu fördern, wns der Menschheit zum Segcn ge¬

reicht: Landwirtschaft und Gewerbe, Hnndel iind Ver¬

kehr, Wissenschaft und Kunst, Bildung und Gesittung.
Dnnn ist auch endlich freie Bahn geschaffen fiir cincn

immer größeren Einfluß des arbeitenden Volkes auf

Gesetzgebung und öffentliche Verwaltung, bis wirklich

Freiheit herrscht nicht nur im Verkehr dcr Völker

untereinander, sondern auch bei jedem einzelnen Volke,

Abcr wie lange wird es dauern, bis auch nur der

erste Anfang dieser Entwickelung, der von uns erstrebte

Frieden, erreicht ist? N>ch tobt der Krieg, und solange

unser Land und unsere Unabhängigkeit bedroht

ist, können wir doch nickt ans die Fortsetzung des

Krieges verzichten? Ganz richtig. Abcr in allen

Ländern sehnt sich das arbeitende Volk nach dem Ende

des Krieges, wenn er nur ohne Vergewaltigung irgcnd-
cines Volkes möglich ist. Daher gilt es, in ollen

Ländern dem arbeitenden Volk zu zeigen, dost dieser

Frieden ein Frieden, der die Freiheit aller Völker

wahrt, der einzigmögliche segensreiche
Frieden ist und schon jctzt abgeschlossen werden kann,
wenn nur das Volk in n l l e n Ländern hierüber ge¬

nügend aufgeklärt wird. Gustav Hoch.

Die Kaufmiinnischrn Angcstclltcn in dcr

InduKric.
Die Industriebetriebe, soweit sie unmittelbar

oder mittelbar siir die Heeresvcrwaltnngeii liefern,
haben nach dcn veröffentlichten Jahresabschlüssen
große Profite gcmncht. Hier hnben die Unternehmer-
gcwinne während der Kriegszeit eine große Steige¬
rung erfahren. Um ein Beispiel herauszugreifen,
verweiscn wir ans die Deutschen Waffen- und

Munitionsfnbriken; den Geschäftsbericht dieses Unter¬

nehmens beleuchten wir an anderer Stelle der vor¬

liegenden Zeitung.
Die Arbeiter solcher Betriebe hnben zum Tcil

nennenswerte Lohnaufbesserungen erhalten. Die

knttsmännifchen und technischen Angestellten der

Rüstungsindustrie können leider nicht dnsselbe von

sich sngen. Dcr Zcntralverband dcr Handlungsgehil¬
fen hnt es fiir seine Aufgabe gehcilteu, bei verschiede¬
nen Firmen vorstellig zu werdcn, um eine Erhöhung
der Gehaltssätze zu erzielen. Bei einigen nndcrcn

Bctricbcn, aus denen einzelne kaufmännische Angc¬
stclltc gewünscht hnttcn, der Zentrnlvcrbnnö möge bei
der Direktion vorstellig werden, mußte leider festge¬
stellt wcrden, daß die von uns einberufenen Personnl-
versnminlungen nicht in der erwarteten Weise besucht
lvnrcn. Dcr mangelhafte Besuch erklärte sich tcines-

wegs dnrnus, dnß die Angcstcllten etwn niit ihren
gcgcnivärtigen Gchnltssätzcn zufrieden wären, son¬
dern kommt daher, daß viele Angestellte noch iiiimer

sehr lässig sind, wcnn cs sich um die Vertretung ihrer
Interessen handelt. Zu berücksichtigen ist, dnbei nuch
noch, daß einzelne dcr kaufmännischen Angestelltcu
bci der Militärbehörde reklamiert sind nnd dnß diese

Angestellten vielleicht geglnnbt hnben, die Zurück¬
stellung von der Militärdienstpflicht könnte aufge¬
hoben wcrden, wenn sie sich der Firma gegenüber un¬

zufrieden zeigen.
Dort, wo der Zentrnlverbnnd der Handlungs¬

gehilfen im Auftrage des Personals bei der Direktion

der einzelnen Betriebe vorstellig geworden ist, ist zii

hoffen, dnß- eine Verbesserung der Gehältcr erreicht

wird, sowcit es noch nicht geschehen ist. In den Be¬

trieben, wo das Personal es nn dem notwendigen
Besuch der Betriebsversnmmlungcn fehlen ließ, ist

freilich an cine Verbesserung vor der Hand nicht zu

denken.

Es muß den kaufmännischen Angcstclltcn immer

wieder gesagt werden, dnß es in ibrem eigenen Jnter¬

cssc liegt, die etwa vom Zcntrnlvcrbnnd dcr Hand¬
lungsgchilfcn verniistaltcten Betriebsverfnininlungen

möglichst znblreich zu besuchen. Gernde jetzt, wo dic

Kapitalist«! so große Profite nnf kosten des Reiches

machen, hnbcn die Angestellten nlle Vcrnnlnssnng, nnch

ihrerseits nach cincr Vcrbcssernng ibrer Lebens¬

haltung zu strcben. DnS Verlangen nnck einer Er¬

höhung der Gehaltssätze ist um so berechtigter, als

gegenwärtig die Lebensnnttelpreise und die Preise
sonstiger Bedarfsartikel wesentlich gestiegen sind.

Dcntschc Wl.jfc.l- nnd MllttitionsfabriKcn.
Zu dcn l'iescllschaftcn, deren Kriegslicfc-

rungsgcwinne ins M n r chcnKaftc geben,

gehören in erster Linie dic Dcntschcn Wnffcn-

nnd Munitionsfabriken, Anch dcr Lud iv i g

Löwe u. E o. Ä k t, - G c s. und dcn Dnimlcr

Motorenwerken, die sich in ähnlicher Lngc befinden

und die mit dcn Teutschen Waffen- lind Mnnitionssnbriken

auch in Äonzcrnvcrwandtschnft stehen, legen nun diesc

ihrcn Geschäftsbericht für das Jnhr 1914 vor, Sicht

man dic Zahlen dcs '.'I b f cb l n f s c s ober¬

flächlich an, fo vermag mnn den ganzen

Segcn natürlich nicht zu erkennen. Es

werdcn ausgewiesen cin Fnbritntionsübcrschuß von 8 341131

Mark (i. B. 0 108 544), Zinsen und BetciligungSgcivinnc

von 1 227 579 Mk. (1 3ö2 19ti>, von denen nach Abzug der

Handlungsunkosten von 1080 112 Mk, <1 112 313) und der

Abschrcibnngen auf Grundstücke und Gebäude vun 914 717

Mark (i. V. 840 000 Mi, nnd 300 009 Mk. auf Bctcili-

gungen) einschließlich dcs Vortrages von 018 2L1 Mk.

(006 158) ein ilcbcrschuß von 8 183 130 Mk. ,5 7d4 550i

zur Verfügung bleibt. Es ergibt sich somit das äußere

Bild ciner respektablen, aber immerhin in Grcnzcn ge¬

haltenen Geivinnstcigerung, Auch dic Gewinnver¬

teilung machte keinen besonders stark gebansten Reich¬

tum sichtbnr und läßt crst rccht kcinen Blick in die Ticscn

tun, in denen dic Verwaltung dieser Gesellschaft die

Schätze, die sie nicht verteilen will, zn verstecken pflegt. Tie

einzige offcnc Ncscrvc ist für die Beamteii und Arbcitcr

bestimmt. Es sind 400 000 Mk, für dic Bcnmtcn-

pcnsionskassc und 000 000 Mk, l—) siir dcn Bcnmtcn- und

Arbeiternnterstützungsfoilds, Tie Znwcisnng lvird damit

bcgründct, daß dicsc bcidcn Woblinbrtseinrichtnngen in¬

folge dcs Krieges später stark in Ansvrnck genommen

werden dürften. Tie Vorstaiidstnnticme ivird nickt sicht¬

bar gemacht — zu dicscr bishcr cntgcgcn dcr Statuten!-

vorschrift willkürlich gcübtcn Praxis will sich dic Ver¬

waltung von dcr nächsten ordcntlichcn Gcncrnlvcrsamm-

luug dic rcchtliche Sanktion gcbcn Insscn —, dic Anfsichts-

ratstanticme steigt von 300 271 Mk. aus 429 188 Mt. Tie

Dividende sür die Aktionäre scheint sogar äußerlich

niedriger zu sciu als im Vorjahre, denn sie Ivird nnr mit

2 0 gcgcn 32 Prozent im Vorjahre vorge-

schlagenc Tcr Grund hicrfür licgt nbcr darin, dnß dic

Gesellschast im vorigen Jahre ihr bis dnhin 15 Millioiicn

Mark betragendes Aktienkapital dnrch Ausgabe von

15 Millionen Mark jungen Aktien, dic zu dcm sebr niedrigen

Kurse von, 100 Prozent nebst 7 Prozent sür die Emissious-

kostcu ausgegcbcn ivurdcn, „verwässert" hnt. Tie

Dividenden s u m m c bcträgt 0 Millionen Mark gcgcn

4,8 Millionen Mark im Vorsnhre, Unter Berücksichtigung

dcr Akticiwerwnssernng ist dic Tividcnde gegenüber dem

Vorjahre aber auch prozentual gcsticgcn. Vcr-

gleicht mau deu Abschluß der Gcscllscknst mit denen anderer

Unternehmungen dic sich iu ähnlicher Loge befinden, so,

zcigt sich, daß ihr dic im Vorjahre gcradc zur rcchtcn Zcit

vorgenommcnc Erlcichlcrnngstransaktiou cine gute Gc¬

lcgcnhcit gcgcbcn hnt, dic Konturen des lvirklicbcn, inncrcn

Abschlusses zn vcrivischen und einen bctr n ch t -

lichcren Teil b cr crziclten G c w i n u c zu



62 Handlungsgehilfen-Zeitung Nr, 9 — 1915

verstecken,, als es ibr sonst möglich gewesen iväre.

Tie befreundete Löwc-Gesclls>.t«nt befand sich in der lveniger

crivüuschten Lage, eine nhulichc Erlcschtcrungstrauöaktiou

erst gelegentlich des diesjährigem Abschlusses vor¬

nehmen zu müssen, wodurch sic deil äußerlich glänzenden
Eindruck ibees Abschlusses, insbesondere ibrcr Tiviöcndcn-

erhöbung von 18 nnf 39 Prozent uoch verstärkte,

Nntürlich feblt es auch bei den Dcutschcn Waffen-
nnd ^ilinitionsfnvrikcn nicht nn Shiuptoiucu, dic cs mög¬

lich mnchcn, dns innere G c lv i » » b i l d iv c u i g-

sl c » s zn n b u e n, Dicsc findcn sich aber nicht in der

Gcivinurcchunng und Gcivinnvcrtcilung, sondcrn in, der

Bilanz. ?n ist zuuäwst daS Konto Grundstücke

nnd Gebäude. Es crschcint (zunächst ohne Berück¬

sichtigung dcr offenen Abschreibungen) mit 6,8 Millionen

Mnrt, nlso derselbe» Zahl, mit der cs in der vorjährigen

Nettobilanz abschloß, Ei» tlcincr Abgang von 28 857 Mk.

ist abgesetzt, Z n g ä n g c, wic sic im vorigen Jabre mit

"640NO0 Mk, vermerkt worden waren, findet man in

diesem Jnhre nvcr nicht. Es wäre aber ein Irrtum, zu

glauben, dns; im nbgclnnfenen Jnhrc keine Zugänge auf

diesem Konto stattgefnnden hätten. lBemerkt doch der Ge¬

schäftsbericht felbst, dntz „dic bcrcits im Porjahre be¬

gonnenen Erweiternngen und Verbesserungen der Be-

lriebseinrichtungen fortgesetzt uuirdeii, um die Leistuugs-

inkigtcit dcr Werke mit allcn Kräften zu steigern". Die

zweifellos crfolgtc» crbcblichcn Zugänge aus dcn er¬

wähnten Renten siud also aus dem Wcge innerer Ab¬

schreibungen sofort ivicdcr nbgcvucht worden, wo¬

bei ei n n nmbnftcr Tcil dc s G cwinnes

versteckt ivorden sein dürste. Abgesehen davon

,it nnf diesen dnrch frühere offene nnd stille Rcserve-

itellungcn bereits fehr start hcrnbgcschricbeucn Kouteu

doch dic schon obc» crivähnte neue offene Abschreibung

von 943 691 Mt. vorgenommen ivorden. Ein wcitcrcr er¬

heblich« Tcil dcs GewinucS muß auch aus dem

Ma s ch i n c n k o n t o „untergebracht" wordcn sein, das

ivicdcr mit l Mk. ivie im Vorjahre in der Bilanz steht,

>?ier dürsten im abgcinusencn Jabre vicllcicht noch größere

Zugänge stattgefunden habcn als auf dcm Gebäudekonto,

dcnn cö ist klar, daß dic Gesellschaft ihre enorme Tätig¬

keit siir dic Hccrcsvcrwaltung >dic Vcrwnltung spricht im

Geschäftsbericht zuriickhnltcnd von einer naturgemäß

„starken, sich gegen Ende des Jahres steigernden Beschäfti¬

gung") nur durch einc außerordentlich umfangreiche Neu-

einjtcltung^ von mnschinellcn, Einrichtungcn bcwältigcn

konnte. Einen gewissen Fingerzeig über dicsc Tätigkeit

gibt dic Erhöhung dcs Arbcikcrbestandes von 8141 in 1914

nus 12 990 nm Ende 1914. Ucbcr dic inncrcn Ab-

schrcibnngen nuf den beiden obenerwähnten Kouteu be¬

merkt die Verwaltung iin Geschäftsbericht nichts. Da¬

gegen schreibt sie:

„Infolge der zurzeit unklaren Lngc unscrcr aus¬

ländischen Beteiligungen sowie wegen, dcs Ausbleibens

größerer Zahlungen, einiger ausländischer Regierungen

nnd unserer ans früheren Verträgen noch laufcudcu Licse-

rungsgarantieil haben ivir ans dc» Ucbcrschiissen des ab¬

gelaufenen Geschäftsjahres angemessene Rückstelluugen

vorgenommen,"
Tb dic bicr erwähnten Rücklagen anf die Konten

vorgenommen worden sind, nnf dic sic cigcnllich gehören,

nämlich Effekten, Beteiligungen einerseits und Debitoren

andererseits, udcr ob dic nnf dic Anlagekontcn gemachten

Äbsckrcib»ngcn dcn crwähnicn Zwecken mit diene» sullc»,

ist aus dem diesmal noch dürftiger als sonst gehaltenen

Geschäftsbericht nicht zn ersehen. Das Konto Effekten,

Beteiligungen und >?hpolbckeu erscheint ziemlich un¬

verändert mit 7 297 621 Act, gcgc», 7 3V6 296 Mk. im Vor-

jahrc. Einc »m so größere Veränderung weist

dagegen das Debitorenkonto ans, das von 28 777 777

Mark auf «2 763 826 Mk. angewachscn ist. Wicvicl

Bankguthaben dieses Konto enthält, teilt die Ver¬

waltung diesmal leider nicht mit (i. V. betrugen sie
!M Millionen Mark), doch macht sic immerhin das inter¬

essante Eingeständnis, dnß die erhebliche Erhöhuug der

Dcbitorcn zum größten Teil auf das höhere

Bankguthaben znrückznführen ist. Da dic Steige¬

rung der Debitoren insgesamt etwa 34 Millionen Mark

bcträgt, knnn mnn fich »»gcfähr vorstelle», ivclche Höhe

dnS »m dc» größten Teil dieses Betrages erhöhte Bank¬

guthaben erreicht hat. Z n gleicher Zeitweist die

H öhc dcr Bank g il t h a bcn cincn vcrrätcri -

scheu, wcnn auch uur unklaren Licht¬

schimmer aus dic wirklichen Verdienste,

die dic Gcscllschaft im abgelaufenen Jnhre erzielt hat.

Abgesehen von den Bankguthaben, dürften aber auch die

sonstigcn Debitoren gestiegen sein. Denn die Verwaltung

weist darauf hin, daß Ende 1914 größcrc Ablieferungen

stattfanden, die Ende 1913 in den Vorräten enthalten

ivaren. Im Znsainiuci>,haug damit hnben sich die Vorräte

vou 13 338198 auf 8 621851 Mk. vermindert. Auf der

Pnssivscitc der Bilanz haben sich die Kreditoren einschließ¬

lich dcr Anzahlungen vo», 28 663 683 Mk. auf 4V 954 736

Mark erhöbt. Ueber die Aussichten schreibt die Ver¬

waltung: „Angesichts des Bestandes an Aufträgen, mit

dem wir in das neue Jahr eingetreten siud, dürste unscrc

Beschäftigung auch ivcitcr gut scin und cin entsprechendes

Erträgnis erivartcn lassen."

Bcrlincr Tageblatt", 15. April.)

Das deutsche InduArieKapital in Rußland.
Dos „Corrcspoiidcnzblatt" dcr Generalkommission

dcr Gcivcrkschaften bringt in Nr. 15 zu diesem Thema
u. o. folgende Ausfiihruugen:

Kurz vor dem Kriege ist in Petersburg eine Bro¬

schüre über „Die Deutschen nnd die deutschen Kapi¬
talien in der russischen Jndustric" von A. N. Snk er¬

schienen, und jetzt während der Kriegszeit folgt dieser
eine andere Monographie iiber „Dos deutsche Kapital
in Rußland" von I. I. Lewin, beide in russischer
Sprache. Diesen Arbeiten entnehmen Ivir einige der

weiter angeführten Toten zu der uns interessieren¬
den Frage.

In der S chi f f b a u i n d u st r i e find die wich¬
tigsten dentschen Firmen an den russischen Werken be¬

teiligt. An dem halbstaatlichen P'tttilMv-Werk
Arbeiter) ist die Firma Blohm u. Voß interessiert.
„Vulkan" ist an der Revaler Schiffsbauwerft und

Schichan-Elbing nil der Gesellschnft Ziese in Riga
interessiert,

Aehnlich verhält es sich in der metallurgischen,
Maschinenbau-, Elektrizitäts- nnd chemischen Indu¬
strie, in deiien die Stammhäuser in Deutschland ent¬

weder neue Unternehmungen in Rußland schaffen
oder eine Beteiligung an einem bestehenden Betrieb

sich sichern. Aus 9 großen metallurgischen
Betrieben iii Russisch-Polen gehören 8 dem deutschen
Capital. Aus der großen Zahl der Maschinen¬
bau- und M e t n l l i n d u st r i e firmen erwähnen
ivir die Unternehmungen der Arthur-Koppel-Gesell-
schnft in Petersburg, Maschinenfabrik Augsbnrg-
Nnrnberg lRigner Maschinenbnilfnbrik vorm. Felser
n. Co.), Tillmans-Remscheid, Possehl-Liibeck (2 Fa¬
briken), Otto-Deutz, Wayß u. Freitag, A. Borsig
lKrnmntorski Metallurgische Gesellschaft, 7-,4 Millio¬

nen Mnrk Aktienkapital), Lnhmeyer, Wcsifälische
Drahtiiidustrie usw.

Die Elektrotechnische und Elektrizi¬
tät s i u d n st r i e Rußlands verdankt ihre Ent¬

stehung dem deutschen Knpitnl. Die Allgemeine
Elektrizitäts-Gesellschnft, Siemens u. Hnlske iind

Sieniens u. Schlickert, die alle der Form nach

russische Gesellschaften sind, beherrschen nnch bis

zuletzt diesen Industriezweig, obgleich Kontiiiwenz-

nnternehmiingen nnfgetancht sind. In der Elcktrizi-
tätsbeleuchtung sind es wiederum die dentschen
Firmen, die den Ton angeben. S^o ist die größte der

Firmen dieser Art die „Elektrizitnts-Gcscllichnft vom

Jnhre die dem Konzern der Berliner „Gesell-
sehnst für clcktrische Unternehmungen" angehört, und

die Petersburg und Mosknu mit eleKrischer Krnft
versorgt. In Bogorodsk im Gouvernement Mosknu

besitzt sie eine riesige Ucbcrlnndzentrnle. Ihr Knpitnl
beträgt IU Millionen Rubel. In Kiew, Warschau,
Baku, Bclostok, Chabnrowsk sind die Elettrizitüts-
wcrke dentschen Ursprungs. Dic Gnsbelench-
tnng folgernder Städte ist mit Hilfe des deutschen
Kapitals geschaffen: Warschau nnd Odessa (Deutsche
Continentnl-Ges. in Dessau), Knlisch, Petritnu, Tomn-

schew, Libnu, Kronstadt, Wilna. Das ist der fiinftc
Teil aller Städte, in denen Gnsbeleuchtnng besteht.

A.E.G. und Siemens n. Hnlske sind wiederum
nn einer Reihe anderer Unternehmungen beteiligt.
So hnben fie gen,einsam die Firma „Vereinigte
K n bei- Werke" in Petersburg gegründet.

Fast die gesamte chemische Großindustrie ist
nns Deutschland verpflanzt. So bestehen in Rußland
eigene Betriebe folgender deutscher Großfirmcn:
Badische Anilin- nnd Sodnfnbnk, Aktiengescllschnft
siir Anilinfabrikation, Verein für chemifche Produk¬
tion in Mainz, Kalle u. Co., Farbwerke vorm.

Meister, Lucius n. Brüning, Schering-Berlin, Friedr.
Bayer il. Co. n. n.

Im Tra iisportgewerbe stehi die Tochter¬
firma der dentschen gleichnamigen Firinn, die MoS°

tnner Aktiengesellschaft Gerhard n. Hey an der Spitze.
Das Kapital der russischen Gesellschaft beträgt zehn
Millionen Rubel, und sie verfügt über riesige An¬

lagen, darunter Kühlanlagen in Petersburg, Libnn

usw. Fast der gesamte Buttererport Rnßlnndö liegt
in den Händen von Gerhard u, H>y. Es entbehrt
nicht des öffentlichen Interesses, daß diese Firma,
nm ihren Wirkungskreis zu erweitern, in letzter Zeit

bemüht war, in den butterproduzierendeii Bezirken
Westsibiriens einen ganz neuen Prodnktionszweig,
ins Leben zu rufen, nämlich die Produktion vo» Käse
für den Export.

Eine eigene A n t o m o b i l c r z e n g « n g be¬

findet sich in Rilßlnnd erst in dsn Anfängen. Die

einzige Fabrik, die Russisch-Baltische Wnggonfnbrik
in Riga, die die Automobilproduttion in Angriff
nahm, brachte es im lebten Jnhre auf etwa 100 Fnhr-

zenge. Nachdem die deutschen Marken die srnnzo-
fische Lioiikiirrenz^zuiii größten Teil berdrängt hntfcn/
gingen die deutschen Automobilfnbriken dazu über/
in Rnßlnnd eigene Betriebe zn gründen. So ist be¬

kannt geworden, daß Benz nnd die Neue Automobil'

Gesellschnft (N.A,G,) ihre Produktion in Rußland er¬

öffneten.
Gnnz eigenartig liegen die Verhältnisse in der

Tertilind ii st r i e
,

die als eine nntionnlrnssisclie
gilt. Tie nähere Untersuchung beweist nber, daß sie

vielleicht nicht weniger als irgendeine andere Jn-
dustriebranche durch deutsches Knpitnl gespeist wurde.

Daß die Textilindustrie des Lodzer NayunS nus

Schlesien und Sachsen überrennen wnr und noch bis

jetzt im engen Konner mit dem deutschen Knpitnl
sieht, ist allgemein bekannt. Aber die Industrie des

zentralrussischen Rayons ist ebenfnlls zil einem sehr

großen Teile nls dentschen Ursprungs z» nennen. Die

größten, Firmen Zindel (die nnf dem Kattniiinarkte

vorherrschende), Hübner, Rabenek, Jotisch, Knop u, n.

sind deutsch, Dic Bcgriinder dieser Riesenfirmen
sind aber alle rnfsische Untertanen geworden und

halten gänzlich zu Rußland, fo daß hier der Fall dcr

Denationalisierung des deutschen Kapitals
in seiner reinsten Gestalt vorliegt. Besonders inter¬

essant ist die Rolle des Teutschen ttnop (ans Bremen),
der nach Rußland als Vertreter englischer Textil-
maschinenfirmeil kam. Seine außerordentliche Unter-

Lcbcnsrcgeln
von Baltasnr Gracinn, 1«01-'16S8.

Für den einzelnen:

In großen Gefahren gibt cö keinen besseren Gefährte»

als cin wackeres Herz: und sollte es schwach werdcn, so

müssen dic bcnachbnrtcn Teile ihm nushelfcn. Tic Müh¬

seligkeiten verringern sich dcm, der sich zu helfen weiß.
Man mnß iiicht vor dcm Schicksal die Massen strecken:

dcuti da, würde cs sich vollends unerträglich machen.

Mnnchc helfen sich gar lvenig in ihren Widerwärtigkeiten
nnd verdoppeln solche, iveil sic sic nicht zu tragen vcr-

slchcn. Tcr, welcher sich schon kcunt, kommt seiner
Schwäche durch Ucbcrleguug zu Hilfe, und dcr Klnge be¬

siegt nllcS, sogar das Gestirn.

F ü r P o l i t i k c r:

Wcnn innn in das HauS dcS Glücks durch die Pforte
des Jubels cintritt, so ivird mnn durch dic dcs Weh¬

klagens lviedcr bcrnustrcicn; uud umgekehrt. Daher soll
man auf das Ende bcdacht sciu nud scinc Surgsnlt mchr

auf cin glücklichcs Abgehen als auf dcii Bcifall bcim Auf¬

treten richten, Es ist das gewöhnliche Los dcr Uuglücks-

kiuder, einen gar fröhlichen Anfang, aber ein sehr tragi¬

sches Ende zu erleben. Das so gemeine Beifallklatschen
beim Auftreten ist nicht die Hauptsache, allen wird es

zuteil; sondern das allgemeine Gefühl, das sich bci

unscrcm Abtreten äußert. Denn dic Zurückgewünschten
sind selten, wemgc gclcitet das Glück bis an die Schwelle:

so höflich es gegen die Ankummcndcn zu scin Pflcgt, so

schnöde gegen die Abgehenden.

Für Staatsmänner:

Nicht allen, und nicht alles darf mni, zugestehe»,
^cncs ist also cvciiso wichtig, als daß mn» zu bewilligen

wisse. Besonders ist den Mächtigen Äufiiierksamkeit

daraus dringend nötig: hier kommt viel auf die Art au.

Das Nein dcs ciuc», lvird höher geschätzt als das Ja

mauchcr andern; denn eiu vergoldetes Nein befriedigt
mehr nls ein trockenes Ja. Viele gibt es, die immcr das

Nein im Munde habe», wodurch sie den Leuten alles ver¬

leide», Tns Nci» ist bci ihnen immcr dns erste: nnd

wenn sic nachhcr auch allcs bcwilligeu, so schätzt mnu cs

uicht, iveil cs durch jcucs schon vcrieidct ist. Man soll

nichts glcich rund abschlagen, viclmchr lnssc man dic Bitt-

siellcr Zug vor Zug voii ihrer Sclbsttäuschuug zurück¬

kommen. Auch soll »inu uic. ctwas ganz uud gnr ver¬

weigern,: denn das hieße, jenen ,die Abhängiglcit auf¬

kündigen: mau lasse immer noch ein wenig Hoffuuug

übrig, die Bitterkeit dcr Weigerung zu bcrsüßcu. Endlich

füllc man durch Höflichkeit dic Lückc nus, ivclchc die Günst

hier läßt, und setze schöne Worte an dic Stcllc dcr Wcrkc,

Ja und »cin sind schncll gesagt, erfordern aber langes

Nachdenken.
Für jederinan n :

Nicht an dcr großen Höflichkeit scin Genügen hnben;
denn sie ist cinc Art Bctrng, Einige bcdürfcn, iim hexen

zu können, nicht der Kräuter Thefsnlieus: deuu mit dem

schmeichelhaften Hutabziehen allein bczaubern sic citlc

Dummköpfe. Ehrenbezeigungen sind ihre Münze und sic
bezahle» mit dem Hauch schöner Ncdeiiisnrten. Wer alles

verspricht, verspricht nichts: aber Versprechungen siud die

Falle für die Dummen. Die wahre Höflichkeit ist Schuldig¬
keit, die affckticric, zumal die ungcbräuchlichc, Betrug:
sic ist nicht Snchc dcs Auslands, sondern ci» Miltcl, andere

abhängig zu mache». Ihr Bückling gilt uicht der Person,
sondern deren Glücksumständen, uud ihre Schmeichelei
uicht dc» ctwn crlannteu Trefflichkeiten, sondern den gc-

huffteu Vorteilen.



Nr. 9 — .913 .Handlungsgehilfen-Jettung 6Z

ilet>muugsbegnb»»g führte ihn auf neue Bahnen. Er

beschränkte sich nicht auf die bloße Vertretniig seiner
Firma, sondern begriff bald, das; nnr dnrch reiche

Initiative das Geschäft zn hoher Bliite gebracht we»

den knnti. Das Vertrauen englischer Firmen ge¬

nießend, begann er Maschinen, Bnnmwolle und Be-

trievsmnterinl ans eigene Rechnung zn iibernehinen,
mit diese den russischen Knnflenten nnd Industriellen,
die im Auslande keinen Kredit erhalten konnten,

gegen lohnende Bedingungen zu verkaufen. Im Laufe
der Jabre entwickelte er sein Geschäft dahin, daß die

wichtigsten Betriebe der Tertitindnstrie des Zcntrnl-
rayons niehr oder lveniger von ihm abhingen,. Er

vertu,lste Maschinen und Rohstoffe, richtete ganze

.Fabriken ein. lieferte komplettes technisches Personal,
gewährte Geldkredit siir Betriebszwecke usw., fo daß
das verbreitete Sprichwort: „Kcinc Kirche ohne

Popen, keine Fabrik ohne Knop" die Situation an¬

schaulich charakterisiert. Ein Fünftel aller Webstiihle

steht noch gegenwärtig in mittelbarer und nnmittcl-

bnrcr Vcrwnltnng von Knop lind seiner Familie.
Die Großbanken Rußlands sind alle mehr

oder lveniger mit den dentschen Banken eng verbun¬

den. Dies beweist schon die Tatsache, daß die Aktien

von ö russischen Banken mit einem Gesamtnlticn-
kapitnl von 228 Millionen Rubel znm Verkehr nnf
der Berliner und einigen dentschen Provinzbörse,i
zugelassen sind. Die Warschauer. Lodzer und Nigaer
Banken sind vom dentschen Kapital direkt gegründet
und von ihm abhängig. Aber auch die größten
Petersburger Banken, besonders dic St, Peters¬
burger Internationale Komincrzbank nnd dic Nns-

fische Bank fiir den auswärtigen Hnndel, ivnrdcn vom

dcntschcn Knpitnl teils gegründet, teils unterstützt.

Jn dcn Berichten über die Gencrnlversnmmlnngen
der russischen Banken konnte man in den letzten

Jnhren immer wieder lesen, daß die Zahl der dort

vcrtrctcncn Akticn, dic fich in den Händen der Teut¬

schen Bank, dcr Drcsdncr Bank, Commerz- und Dis¬

konto-Bank n. n. besnnden, von Jnhr zn Jnhr größer
wurde. Hier kommt noch ein Moment in Frage. Dic

russischen Banken befassen sich verhältnismäßig in

vielleicht noch höherein Maße nls die dentschen Bnn-

ken mit FinniizicrnngSgeschäfteu lZementindiistrie,
Holz- nnd Bnuindnstriczwcige n, n.>, nn denen nlso
indirekt dns deutsche Knpitnl teilnimmt.

Zahlreiche nudcre Produktions¬
zweige weisen ebenfalls die Beteiligung Teutscher

nuf, so z. B. die neu entstandene Zelliilosefnbrlkntiou
(dic Mannheimer Firmn „Waldhof" in Pernnu), die

Brnucreiindnstric, die Oclindnstrie, die Fnrbenfnbri-
kntion, die Seifen- nnd Papierindustrie usw. Es

würde zu weit fiihrcn, Hoch näher ans die Frage ein¬

zugehen. Das deutsche Kapitnl betätigt sich nicht
nllcin in Gestalt von Aktiennnternehmnngen, son¬
dcrn auch in Form von offenen und Kominnnoit-

gcscllschnften nnd in dcr Hauptsache wohl in Form
von Jndividnnliliiternrbniiiiigcn. Jn dieser Hinsicht
ist cinc llcbcrsicht nbsolnt unmöglich, nbcr cin jcdcr
weiß ans eigener Kenntnis, wie die deutsche,, Firmen
in sämtlichen Industrien und in fcder Stadt ver¬

breitet find, so dnß Hiinderte und nber Hunderte von

Namen angeführt werden können.

Am w, April wnrde nns Dresden gemeldet, die

Neichsregicriing beabsichtige, dnrch Vcrmittlnng cincs

Banlkonsortinnis die Zigarettenfabrik Georg
A. Jasmatzi Aktiengesellschaft nnzn-

knnfcn und zwnr nls Grnndlngc eines dentschen
Zignrcttcnlnonopols, Am uächstcn Tage crgänztc
das „Berliner Tngeblntt" dic Nnchrickit dn-

hin, daß dcm Konsortium dic D i s k o n t o g e s c l l -

schuft, die Dcntschc Bnnk, die Drcsdncr

A n n k nnd die A l > gemcine D c u t s ch c

Kreditanstalt angehören. ES handle sich um

Erwerbnug jcncs Tcils dcs Aktienknpitnls, der sich
bisbcr in englischen Händcn bcsnnd, nämlich 5,8
Millioiicn Mnrk Stammaktien und 2 Millionen Mark

Vorzugsaktien. Das Gefnnitknpital beträgt Iv Milli¬

onen Mark.

Jene Gescttsthnft hnt cine übernns intcrcssnntc
Geschichte hinter sich, denn durch ihre Gründling faßte
dcr amerikanische Tnbnktrust, die American

Tobacco Company, in Dcutschland Fuß,
Dicscr Trust versnchte bald nach feiner Gründ,mg
im Jobre 18!>8 dc» englischen Morkt z» erobern, indcm

cr l'llll eines der größten Tnbnkgcschäftc, Ogdcus
Ltd,, i,i London crwnrb, Die fübrcnocn englischen
Firmen dcr Tnbnkindnstrie pnricrten dcn Scblng, in¬

dcm sic sich zn ciner Vercinignng znsnmmcnschlossen,
dcr Jmperinl Tobacco Company, dic mit

cinen, Knpitnl von rnnd 12 Mitlioncn Pfnno Stör¬

ung (210 Millionen Mnrk) nnsgcstnttct Ivnrdc. ES

bcgnnn ein wütcnocr ^knmvf, bci dcm sich die engli¬
schen Raucher sehr wohl bcfnndcn, dcnn fie beknmen

ihrcn Tabak und ihre Zignrettcn fnst gcsthcnlt. Im
Scptcmbcr 1W2 fn,,, dcr Frieden zustande: dic

„Jmpcrinl" übcrnnbm die O g d e n - Gesellschaft nnd

es wurde die British - A in c r i c a n T o h a c c o

Company gcbildct. Der eigentliche Sinn der Ab¬

machung ivnr der: dcr amerikanische Tinst verpflichtete
sich, nicht mehr die Gcschättc dcs englischen zn stören,
leine Fabriken nnd Telnilgescliäfte in England nnd

Irland zn erwerbe», die britisch-nmeriknilische Gesell¬

schaft ober sollte in dcr gnuzc» Wclt Erobcrungen

machen. Tnbci besteht nbcr cin Znfnmnieiiivirkcn des

nmeriknnischen nnd des englischen Trusts fort, indem

der erste nn den zweiten amerikanifchc Robtnbnkc

liefert, ganz bcsoudcrs jcnc dorten, die znr Hcrstcl-

l,>,ig billiger >jignretteu gebraucht werden, und indem

beide ihrc Einkäufe an orienlntiichen Tnbntcn, für

bessere Sorte», gemeinsam in den Balkanstaatcn,

Klcinnsicn und Äegypten vornehme».
Ter aincriknnische Trust nlso batte 1WI dic

damals größte deiitsche Zignretteusnbrik von Jnsmabi
in Trcsöeu gekauft nnd in cine Atticugcfellfchnft um-

gewaiidclt, AIs die Verständignng kam, wnrde dieie

Gesellschaft der britiich-anieriknliiicben Compngnie
iiberwieseii, dic dann aiich andere Zigarctteufnbritc»
in Tcutschlnud nnter „ihrc Kontrollc nahm", d. h,

durch Antniif cincs Tcilcs dcr Aktie» sich die Ver¬

fügung iibcr dicse Gesellschafte» sicherte,

Bcknuutlich hnben nnch Ansbrnch des Krieges die

nnßerhalb des Trustes flehenden Fabriken eine

wütende Kompngne gegen die Trustfnbrikeu bego»,ien,
Tie Jnsmalzi-Geiellichaft, von der jedenfalls feststeht,

dnß sic von der B r i t i i li - A m ericnnTo b n c e o

Company abhängig ist, wurde von der sächsischen

Regierung unter Kontrolle gestellt. Tnranf wnrde

versneht, die Gesellschast zu rekonstruieren, indem man

einen nenen Anfüchtsrnt wäblte, dem nnter andern

dns nntionnllibernle Reictistagsinitglied Herr Pnasche
angehört.

Wenn es seht heißt, daß die bisber im englischen
Besitz befindlichen Aktien nn das de,Nicke Bnntenkon-

sortiili» vcrkniift mcrde» solle», so iü dns ziemlich un¬

klar, dn jn Znlilniigen nn Engländer während des

Krieges nnsgeschlossc» sind. Vielleicht bnt mnu sick,

geholfen, indem mnu das Geschäft uicht mit Englän-

dcru, solider» mit Amerikanern abschloß, was möglich
wäre, dn die Trnslgcseilübnst, die iin Besitze jener
Aktien ist, eben engtiich-nmeriknnnch ist,

Oeffentlichcs Interesse link nntürlich die Icnge,
Ivic weit tntiächlich dns Bnnkenkonsortini» iiii Anf-

trnge der Reichsregicrnng hnndelt iliid ob tntiächlich
cin Zignrcttcnmonopol gcplnnt iü, Tcr Zweck cincs

solchem Monopols wärc jedenfalls, die Einnahmen des

Reiches zu crböhen. Tie Zigarette ist bereits ein

Ztenerobjett gcivorden, daS stark hergenouinicii wird.

Anck, bei dcr lclztcn Steuerreform von )M> ivurdcn

die Steueriäbe crböbt, Tcr Ertrag dcr Ztcucr war

1W8 ruud 17 Millioncii Mark. 1!lI2 dagegen II Milli¬

onen, Bei einem Monovol iviirde der Gewinn, der

bisber dcn Zigarette,ifabritanten znfließt und sicher
»icht gering ist, in den Neickisiäckel fließeil und mnn

hofft auf diese Weife inchr hcrnusznschlagcn. Daher
taucht der Plan eines Zigarcttenmoiiopols immcr von

nciicm ans. Bchanptct wird dnbci stcts, ein allge¬
meines Tabaluionopol iei i» Tcntschlaud nicht mehr

durchsiihrbnr. Iveil die Produktion von Zigarren, die

iioch immer das Hnuptobjekr und, das i» Tcutsckilaud

vergnalmt wird, gar zn sebr zersplittert ist (viel
Kleinbetrieb und Heiinind,,strieTagegen iei die

Monopolisierung der 'stgarettenlierstcllung Ivobl mög¬
lich, wcil bicr eine starte «onzcntrntion bcstcbt.

Das lclzte stimmt. Im Jahre 1012 ^>standeii

IWti Zigarettensabriten, nber vo» diese» „Fabriken"
sind 518 obne Gebilsen, also kleine Werkstätten, von

den 188 übrigen verdienen abermals viele diesen
Name» nichk, dn nc nur Handarbeit herstellen, wobei

ein pnnr Menschen tätig sind, Tie wirklichen Fnbriken
sind: 35 iiiit 11 bis 5<l Arbeitern, li mit 5g bis
IM) Arbeiter», 11 niit 1«U bis 5UU und !Z mit mehr

nls 50(1 Arbeiter». Tic 23 größte» Fnbriken stellen
weit iiber drei Viertel der Gesnmtproduttiou ber, Mnn

knnn sick, ntio sehr wobt vorstelle», daß diese Groi>
betriebe verstnntlicbt werdcn nnd wcitcr Prodnzicrc»,
iväbrciid dic KIciubctricbc nufgeknnft. aber stillgelegt
werden. Tie Arbeiter dieser Betriebe würden nicht
schwer ili den Ztaatsbetrieben untergebracht Iverden

tonnen.

Indessen ist die Monopolisierung doch nicht so

einfach. Wo staatliche Tnbnkinonopolo bestehen, wird
der Verschleiß sämtlicher Tnbnkprodnkte lZigarren,
Zigaretten. Rnnch-und ^ckmnpftnbnk) nnr in kontiol-

licrten Verschleißstellen zngelnsseii. Tns ist notwendig,
weil a»f anderem Wege llnterscksteife schwer zu Ver¬

bindern sind. Ter Anreiz ist eben gar zn groß. Mnn

benchte. daß die Produktionskosten einer ZÜM'rc oder

Zigarette nur einen Bruchteil des Verkaufspreises
betragen, wäbrend den Hauptbestandteil des Prciscs
dcr Monopolgewinn ausmacht: dnbcr ist die Ver¬

lock»»,! groß, Zignrre» oder Zignrette» Kerznstellcn
nnd billigcr zil vcrknnfcn. nlS sic dcr Sinnt bergibt,
Will man nlso nnr dic Zignrctteniiidnstrie monopoli¬
siere», so müßte mnn staatliche Verschleißsiellen siir

Zigaretten allein einrichten, während Zigarren nach
wie vor iil der bischerigen Weise gebandelt wiirde»,

anders läuft mau Gefabr, dnß unheimlich gemogelt
wiirde. Ob ein solcher Verschleiß sich lohnen wiirde,
scheint recht zwcifelliaft, Abgcseben von der prin¬
zipiellen Frnge, ob ein Monopol nn sich erwünscht ist,

ist nlso die technische Frnge keineswegs so einfneb, wie

man sich das vorstellt.
Tie Verstaatlichung soll iu diefem Falle den Zweck

babcn. cinc indirekte Stener durch ein „Regal" Z»

ersehen, Ob dic paar tausend Arbcitcr und Angc¬
slclltc, dic dnbci i» Frngc komme», bei der Vcrttnnt

liclmug besser nls bisber gcilcllt ivcrdcu, iii srngliäi.

Die technischen Angettettten während der

Kriegszeit.
Aus de» Berichte» der Tngcszcituugen ist zn mt-

»cbmcn, dnß ci»c Ncibc von ^„öiistriebetrieben, dic

mir Kriegslicferiingen b;schäftigk iind, ibren Arbeitern

höhere Löbne bewilligt babe», Tngegeu begegnet — wic
die „Tcutschc Jndiistriehenniten-^eitiing" berichtet —

„die vom Bnnd der teckmisch-iiiduslrielle» Beamten

eingeleitete Bewegnng siir >!riegsteue> iiiigsziiiageu
n» die tc cb ,, i i ch e u P r i v n t n » g c st e I l t e n

b ci dc » II » t e r » e Ii m er» vicls n cb li e s -

tigern Wider st nnd, Ticsc Haltung muß in

dcu Angcslclltentreisen nin io empörender wirken, als

in dcr Bcmcssuug dcr Prcisc dic gcsnmtc Industrie
schr wobl dic nligemeinc Tciicrnng mit cinznknlku'
licrc» weiß. So beißt es in dem R n n d s cki r eibc n

eine r B erIi n e r A l I >, u, ulnt o rc » s n b r i f

nu ihrc!,!nndcn:

Turch dic Vcrienernitti nllcr Levenswiltcl einerseits
nnd dic nllgenicinc Erbobnng der Ldlnie siir gelernie Ar°

bcitcr nndercrscits sind Ivir gezionngen, nnicrc Montcur-

nrbeits- nnd Aeiiczeii sowie evenl, Wnrrcsinnden von l,29

auf l,W !>Ak. pro Stunde zn crböben, Ticic Ärußnahinc
dcbut sich nucb nuf sä»itlicl:c ^fscrtcu uoiu bculigeu Tage
nn nns, fiir ivelchc die Berechnung nncl, Zeilnuiivnnd vor.

gescven innr nnd die nocv nicIN zii Benellnn,,en gefiivri
vnven.

Hier, lvird^.erneut bestätigt, daß mau auch in

Iliitcriicbmcrkreisen die Teiiermig in ilirer ganzen

Ausdeliunng erkannt lwr und die eiitii'recbende Er^

böbnng der Arbcitslöbnc nls iclbiivcrnniidlich hin-
nimuit, Tie glciwlnufendcn Forderungen der Ange
stellten nbcr iverden mit dem Hinweis auf die fiiia»
zielle Tragfähigkeit der Firme» abgclelmt.

Ticic Sondcrbcliniiolnng dcr Angcstclltcn. dic in

dcn lichten Monaten i,inner deutlicher iu die Erichei

nniig tritt, muß um so bedenklicher stimmen, weil die

Gefahr beslebk, dnß eine derartige Orientierung dcr

Unteriielimerpolitit auch nack, dem Kriege beibebnltcn

Wcrdcn könntc/

Tic Bcrlitt-Ailhnltischc Maschinenbau A. G., deren

Anstcllniigsvcrbältuissc sclion vor dcui kricgc nicht

gcrndc vorbildlich gcwesen sind, lintte gegen Ende ll)1 I

versiicbt, einen nenen Ansteil,mgsvertrng z,,r Ein

führnng z» bringe», der eine Reibe von Verschlechte
rniigen eiitbielt. Ter neue Vcrtrag wnrdc nicht nur

den neu eiutreteiideu Technikern vorgelegt, sondern

wüte allninlilicb nnch von dcn schon im Bctricbc bc»

sindlichen Angestellten nnerkniiiit werdeii. Tie tcch'

nistbeu Angestellten bcnnftrngtcn dcn Bund der teeb-

nisch-indnstricllen Bcnmten und de» Teutschen Tcch-
niter-Vcrbnud bci dcr Tircktion vorstcllig zn lncrdc»,

nm dic gcplnntcn Versckileckiterniigen nbz,iwehren. Tns

Ergebnis der Verliniidlnngen zwischen dcr Tircktion

der Bnuing und dcu Orgnuisntionsvcrtrctcru war, daß
dic Firnia cinigc vnrtcn des neuen Vertrages, so be

züglich der Vestiiuiininge» über Arbeitszeit, Ueber,

stuudenbeznhlung, Entlnssniigsgriindc und Urlaub bc>

scitigcn luolltc. Tic. Einführung dcs Mindcsturlaubs

tnnn nls das wesentlichste Zugeständnis augeieben
wcrdcn, Tagcgc» koiinte sicb die Firma nicht dazu
verstchcn, dic im »cuc» Vertrag vorgenommene Ein¬

führung einer ,^oiiknrrenztlausel rückgängig zn

machen. Tns von der Firinn angedeutete Kompromiß,
mit Rücksicht auf dic crwnliutcu Zugeständnisse min

seitens der Angcstelltcn dnfür dic ^!ont,irrc»;klaufel
zn fchlnckcn, innßtc von dicscn natiirlich nbgclchnt
wcrden. Die Bnmng bntte bekanntlich scbon vor zwei
Jnhren den Versmh gemncht, ibrc Angcstclltcn unter

eine Konknrrcnztlnnscl z» zwingcn. Damals svar

der Plnn nn dem Widerstund der orgnnisicrtcn Tcch-
nikcr gcschcitcrt, ilnd nncki dicsmnl sniidcn sich nur

cinzclnc Pcrsoncn bcrcit, nnchlräglirb cinc KonknrrciiZ'
tlnnscl zn untcrschrcibcii. Tn sich dic Bnmng, dic

st nrk mit Hecreslief e r n » g c n beschäf¬
tigt i st, g c ,r dc di c >! i c g s zcit auSgc

s n cht batt c, n m d a s F r e i z ii g i g k c i t s r e 6? t

i h r c r A n g c st el l t c n zn des ch r änkcn
,

so

wandtcn sich dic Vcrbändc nn dns Oberkommando

der Mnrke», Seinem Eingreifen ist eS zuzuschreiben,
dnß sich die Firmn schließlich bereit erklärte, gcgcn
iibcr Augcstclltcu, dic mindestens cin Iabr in dem

Betrieb tätig find, von dcr Anscrlcgung ciner Kon-

f»rre»zllnnscl nbznscbcn, so dnß dic Gcfnbr nnf die

erst in icbtcr ,jeit eingetretenen niid nuf die iu Zu
funft bei der Bnmng eintretenden Kollcgcn bcschränkt

ist, Ticscr Teilerfolg mnß weiter nnsgebnnt werden,

indem die Bewerber nm Ztellnngen bei der Bnmng
Verträge niit >!oiifurreuzkln,iselu nickt untewchrcibcn,

Tic Sllbntroswcrke, G. m. b. S., Berlin-

Johannisthal, die sich mir dci» Bnu vou Slugzeligeu

vcfnsscn, bnttc» bci Kricgsbcgin» dns tccbniscbc Burcuu

vollständig neu beucht. Tic Ansnngsncbnlrcr dcr Kollcgcn

bctrngcn 12ii bis l:X> Ml. Tn iiiiolgc dcr nininngrcichen

Hccrcsliefcr,r»gc» mit dcr norinalc» Arbcitszcit nicht aus,

zntouinlei^ Ivnr,'»nlßt.i'n llcbcrstiinden gelcisict wcrdcu, die

spnicr nuch i,och dnrcl, Zonninasnrbeit cronn,it ivuriden,

Tiese Alclnnrbeit ivnrdc wir >
^„„ des i)!ebnlts v>o Lliiudc

i'ergiiicl. Bei dcn n>eiiei"cn Ac,,c,ig,igeiiieii>s ,v,,rde nnä'
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ausdrücklich darauf hingewiesen, daß bci der niedrigen
Bemessung dcr Gchältcr das monatliche Einkommen aus dcr

lieberm,ndenvergiitilng vou dnrwschnittlich 19 Nil, berück¬

sichtigt ivcrdcu müsse.
Anfang Fcbrunr lunrdc dcr Verlrnueiisman,! dcr lech-

nische» Angcstclltcn lvcgcir bubcrer Vergütung für dic

^ouutagsarhcit bvrslellig. Er veriinudelte mit dcm Bureau-

cbcf. Als Airtlvort dcr Firme,ileitung crfolglc bald darauf
cinc Verfügung, lvouach dic Ilcbcrsliindcu abgcschnfft ivcr¬

dcn solltc». Gcgcu dicsc Erledigung bntlcu dic Augcstclltcu
keine griindsätzlicben Bedenke!,, dn sic innncr schon dcr

Mcinnng lvnrcn, dns, dic Einstellung von stellenlose» Tech¬

nikern cincr daneriiden Verlängerung der normnlen Ar¬

bcitszcit vorznziehe» innre. Bei dcn früheren Verhand¬
lungen hnttc dcr Bnrennchef bereits augcdeutet, das; einc

Erhöhung dcr Vergütung für die Sonntngsnrbeit tnnm z»

erwarten iväre, sunder» höchstens nnchlräglich eine Prämie
gewährt wcrdcn könne. Tie Angestellten baten nunmehr

für die bereits geleistete Sonntagsarbcit uur die Gewährung
einer derartigen Vergütnug. Es inndcn wiederholt Vcr-

l'anülnngcn mii dem Tczcrncutcu der Abtciluug, dcui

Tbcringcuicur Thclcn, statt, dcr sich dcr Fordcrung dcr

Angcstclltcn gcgcnübcr nicht nblchncnd vcrhiclt. Bei cincr

dicscr Verbnndlnngen siebte cr eine allgemeine KricgS-
znlnge in Aussicht.

Am 11. März erhielten dann dic sämtlichen Angestellten
Bricfc, in dcncn cinc Gehaltserhöhung vom 1. April ab

gcwnbrt wnrde, die sich auf n Ml, bis 39 Mt. monatlich

beließ Dicse allgemeine Gehaltserhöhung, die sich nicht
nur auf dic tcchnischcn Angcstclltcn, sondcrn aus dcn ge¬

samten Betrieb erstreckte, konnte als Aequivalent sür die

nnßcrordcntlich nicdrigen AninngsgcKälter angcscbcn wer¬

den und als Ausgleich für dic inzwischen eingetretene all¬

gemeine. Tenernng der Lebensrnittel nnd Bedarfsartikel.
Tic Absiebte» der Firma ivnrden aber aus folgendem
Pnssns ersichtlich:

„Wir bewerte» gleichzeiiig, dnß erforderliche» Falles
nnch über die festgelegte tägliche Zeit gearbeitet werde»

muß, iv o kür cin besonderes En t g c l t nicht
cntri cb t e r ivird. Sollten Sic dic Leistung von Uebcr-

Üundcn verweigern, fo würden ivir daraus uuserc
^ionseguenzeii zicheu."

Bci dcm Umfange dcr zu bewältigenden Arbcit konnte

für die tcchniüeen Angestellten kein Zweifel darüber be¬

stehen, daß jepi wieder mit Ueberstnnden oder unter Be¬

nutzung dcr Sonntage gcarbcitct iverden müßte, also diese

angebliche, Gebnltszulagc, banptsächlich zum Ausgleich dcr

bisbcr üblichen Ilebcrstnndenbeznhlnng dienen solltc, Tie

Kollegen vertrnie» auch grundsätzlich dcn richiigc» Sinnd-

punkt, daß cine vcrtragliche Verpflichtung zur nnenigclt-

lichen Leistniig von lleberstundcnmchrarbcit abgclchnt
ivcrdcn mäste. Rein rccknerisch kam hinzu, daß dic An-

gcirclltenveriiwcrnngsveiiräge bishcr bis zu 159 Mk, Gcbalt

vun der Firma getragen wurden, während sctzr durch¬

schnittlich 9 bis 7 Mk. Vcrsicherungsbcitrag für die An¬

gestellten uon den gcwäkrtcn Zulagen in Abzng gcZummen
ivärcn, Bci dcm bcvorstehcndcn Mnß von Ueberstundcn
iväre talsächlich die zum Tcil sehr geringe Gchaltszulagc
weit hintcr dcn Bcträgcn zurückgeblieben, die den An¬

gcstclltcn bishcr als Vergütung für die Ucbcrftlindcn bc¬

zahlt Ivordcu lvnrcn.

Man konntc abcr unmöglich crwartcn, daß die Kollegen
sich mit cincr Vcrschlcchteruug ihrcs bisherigen Ein¬

kommens abfinden sollten, znmnl dic Albatroswcrkc durch

dcn Krieg cinc gewaltige Erhöhung ihres Umsatzes erfahren

hatte». Tic technischen Angcstclltcn lehnten cS dcshalb in

ihrer Gesamtheit nb. daS in dem oben erwähnten Schreiben
von dcr Firmn verlangte Einverständnis zu erklären. Jn
den weiteren Verhandlungen zcigtcn sich dic Angcstclltcn
abcr bcrcit, drci Ucbcrstundcn ivöa>cntlich nncntgclttich zu

leisten. Hätte dic Firma nicht die Absicht gehabt, in nächster

Zcit Uebcrstuudcu in größcrem Umfange zu verlangen, so

hätte sie aus diesen Vorschlag ohne weiteres eingehen
tönnc», 'elus ibrer Ablehnung aber muß man schließen,

daß die Aushebung der Ueberstundcnbezahluug tatsächlich
dcr einzige Grund für die sogenannte Gehaltszulage gc¬

wcscn ist, :lm 29. Mnrz vcrsügtc dic Firma, daß am

Tstcrmontng gcnrbcitct, dagegen der Sonnabend vor Lstcrn

freigcgcbcn werden soll. Der Vertrauensmann machte dcr

Firma dcn Vorschlag, stntt dcS Sonnabends dcn Oster¬

montag frei zu Innen. Er ließ keinen Zweifel darüber,

daß dic Angcstclltcn grundsätzlich bereit sind, die im

Jntercssc dcr Hcercsliefcrung notwendige Arbcit an Sonn-

nnd Feicrtagcn zu lcistcn. Tic ganze Unterhaltnng drehte

sich nlso lediglich nm dic untcrgeocdnctc Frnge, auf

wclchc» Tag die notwendige Arbeitszeit verlegt werden

solle, Jcdcs Eingebcn auf dic Vorschläge der Angcstelltcn
ivnrde al>gcleh»t u»d damit gedrobt, dnß ihnen im Fall

irgendwelcher Wcigcruiig lobivobl davon gnr keine Rcdc

ivar) cilvas anderes passieren könne. Ter Vertrauens¬

mann erhielt an demselben Tage seine Kündigung zum

39. April. Er sprach nochmals vor, um den Grund der

Kündigung zu ciiabren, worauf ibm ,<dcrr Thclcn crwidcrtc:

„Warum ich Sic ciitlnsscu habe, das will ich Jhncu

sagen! Sie hnben die Angeitclltcn nnfgcwicgclt, daß sie
mir nnf der Aase bcrnmtanzc» und sich mcinc», Willcn

nicbt iügcn,"
Ter wollene anlwortctc nichts und wandtc sich an dcn

Bnrcinchcf, der ihm auf seine Fragen ausdrücklich bestätigte,

daß cr bisher bci allen Verhandlungen mit der Firma
durchaus Köslich nnd zuvorkommcnd gewesen sci, indes

hinzufügte:

„Abcr Sie wnrcn cs doch immer, der die Jntcrcfsc.il
seiner Kollegen vertreten hat."

Tamit war nlso wicdcrholt bestätigt, daß dic Kündigung
uur crfolgtc, ivcil cin, technischer Angestellter cö uutcr»

uummen bnttc, die Wünsche seiner .Uollegen in d»rchn»s

einwnvdireier Weise vorzutragen. Die Angestellten
mußte» i» dieser Kündigung eine Nlißregelung sehen, nud

sie haben als ausrechte Menschen nnmittelbnr die Kon-

secmeuzeu gezogen, indem sie am folgende» Tage in einem

Schreibe,, aii die Firmn dic bedi»g»iigslose Solidnrilöt

mit dem gemnßregelte» Kollegen zum Ausdruck brachte».
Sie betonten ausdrücklich, daß der gekündigte Kollege alle

Vcrhaudlnngcn mit der Firmn im Namen des ge¬

samten technischem Personnls geführt hnbe und ersuchtc»
»iii die Znrücknnhme dcr kündignng. Gleichzeitig erklärten

sie sich nochmals bereit, drei Ueberstuicke» pro Woche un¬

entgeltlich zil leisten. Tie Firinn lehnte eS ab, eine

weitere Bezahlung der Uebcrstnnde» zn gewahren, da die

Angestellien die Ucbcrstllndenbeznhlnng nnr zn ihrem
Vorteile ausnützten nnd während der normalen Arbeitszeit
weniger intensiv tätig seien. Auch die Znrücknnhme der

Kündigung ivürde brüst veriveigerl, T i c A n g c st cllt c »

brachten sofort zu m A usdruck, dnß sic
uutcr diesen Umständen solidarisch kün¬

dige n w erde n, ES muß hier eingeschaltet ivcrdcn, daß
an dicscm Tngc bcreils eine neue Verfügung dcr Firma
hcrnusgckommcn wnr, wonnch nicht am Ostermontag,
sondcrn am Ostcrsonuabcnd gearbeitet werdcn solle. Ta¬

mit hatte also die Firmenleituug sachlich anerkannt, dnß
dcr vom Vcrtrnncnsmnnn geäußerte Wnnsch sehr wohl

dnrchführbnr gewefen ist. Der Bund der techuisch-in-

dustriellcu Beamten wurde nun beauftragt, mit der Firma
zu verhandeln und machte am 31. März vormittags den

letzten Versuch, eine Vcrst>i»dignng mit der Direktion hcr-

bciznsübrc», Tic bcidcn Trgnnisationsucrtretcr ver-

hnndcllen mit Herrn Direktor Selzcr in Gegenwart deS

kanfmännischen Direktors Nax. Hcrr Thclcn ivar zu dicscr
Zeit nicht anwesend. Eine sachliche Anösprnche ivar un¬

möglich, da Herr Selzcr iich daranf beschränkte, fich immer

ivicdcr scine Selbstherrlichteit im Betriebe zu bestätigen.
Der Leitgedanke seiner Anschauung ist, daß das Mit-

hestimmnngsrecht dcr Angcstelltcn sich mit dcr Autorität

dcr Tirckliou uicht iu Einklang bringen lasse. Tic Maß¬
regelung selbst ivurdc sachlich nicht bcstrittcu, ivcnn man

auch das Wort natürlich als unzutreffend ablehnte. Dcr

Eckündigtc sci cin Hetzer gewesen nnd hätte deshalb auS

dem Betriebe entfernt iverden miissen. Herr Selzer ivar

besonders erstaunt, dnß gcrndc das tcchnischc Bureau auf¬
sässig sci, währcnd dic i a u s m ä n n i s ch c n An¬

gcstclltcn durchaus zufricdcn nnd vun ein-

zelnen Meistern sognr Tankbriefe «uf die Maßnahmen dcr

Firma eingelaufen seien. Es sei überhaupt uuvcr-

ständlich, daß sich gcbildcte Leute iu Zoalicrtcr Form gcgcn

dic Firma wcudcn uud cS bliebe lediglich dcr cinc Auswcg,

künftig nur Akndcmikcr cinznstcllcn. Bei dcn Arbcitcrn

Hütte man sich allcrdiugs damit abgcfuudcn, dic Organ!--

saiion, anzucrkcnncn. Ter Zusammenhang der an¬

gekündigten Gehaltszulage mit dcr UeberstundenliZistung
wurde natiirlich vollständig ignoricrt nnd jc»e. als be¬

sondere soziale Tat gerühmt.
Nachdem die Bundesvertreter die sachliche Berechtigung

dcr Angcstclltcnivünschc begründet und die Aufhebung der

Maßregclnng nochmals vcrlnngt worden ivar, begann der

kaufmännische Beistand dcS Hcrrn Selzcr damit zu drohe»,

daß wir wohl schon in dcn nächsten Tagen crfnhrcn
würden, Ivas dic Firma zn tu» gedenke.

AuS früheren Aeußerungen dcr Tircktion war bcrcits

bekannt, daß damit die Aufhebung der Rekla¬

mation vom Heeresdienst gemeint war und

daß versucht werden sollte, die erst rckla-

micrtcn Kollcgcn jctzt nachdcm sie ge¬

kündigt hattcn, als Soldaten mit 33 Pf.

Tages löhn ung sür die Firma abkomman¬

dieren zn lasscn. Man konnte den beiden Hcrrcn

verraten, daß dcr Weg zu dcn Militnrbehördcn auch dcm

Bund nicht versperrt ist. Tamil Ivaren die Verhandlungen

abgebrochen. Das technische Pcrsonal reichte noch an dem¬

selben Nachmittag die Kündigung sämtlicher Kollegen bis

nuf zwei ein.

Der Bund hat sich unverzüglich mit dc» zuständigen
Stellen der Militärbehörden in Verbindung gesetzt, um sic

zu eincm Eingreifen zu veranlassen. Vor allem wurde

betont, daß die technischen Angestcllten dcr Albatroswerke

cs sclbswcrständlich sür ihre Ehrenpflicht eraclsten, bei

Aufhebung ihrer Reklamation an der Landesverteidigung
aktiv teilzunehmen. Es müßte aber als cine

schwere Dc in ii t i g u n g c m p f u n d c n wcrdcn,

ivcnn dicKollcgen d g r ch A b I u m m a n d i er u n g

für die Dienste der Albatros Werke der

Willkür Herrschaft dieser Firma preis¬

gegeben ivcrdcn sollten. Das Kriegsmimstcrium

hat auch, sowcit bishcr fcstgcstcllt wcrden konnte, dem Plan
dcr Firma scinc Unterstützung versagt.

(„Deutsche Jndustriebcamtcn-Zcitung".)

Aus der Versilhernngsbrauche.
Tie Arminia in Münchcn bnt an ihre Ange¬

stellten folgendes Niilidfchreiben erlassen:
München, dcn 17. März 191S.

Zirkular Nr. 133.

An dic

Hcrrcn Abtcilungs- und Burenuchefs dcr Arminia,

Sowcit cin durch den Krieg odcr andere Ursachen zeit¬
weise auftretender Andrang Arbcitcn in cinzclncn Bureaus

verzögert, läßt sich manchmal, auch bcim bcstcu Willen.

aller bctciliglcn .Beamten cine rasche Erledigung des Ein-

lnufs nicht herbcifübre». Abcr bielfnch ließen sich Ver¬

zögerungen vermeide» nnd B.chülennignngcn erzielen,
lvenii bei uns „iciit die llnsillc Platz geglissen bntte, dnß
mn» von der Meinnng ansgehi, die eigentlich sür
dns Publikum gcltcnden offiziellen
B n r c n » sl n » d e n m ii ß t c n n n ch ans die M i -

nntc dic Ä r b e i t d e S B e a m lenk ö r p c r S <i!,.

schnei dcn, :!>nin lässt organisch znsnmmcnbängendc Ar¬

beiten liege», stntt sie serlig zu machen, hemmt dadurch die

eigene Tätigkeit für den nächste,! Tag und dic Tätigkeit
andcrcr Bureans.

Würdc man sick, vcrpflichtct füllten, hegonneuc Ar¬

beiten in einem Zuge zu erledige», selbst nnf die Gcfnhr
hin, daß sich die Arbeitszeit nm eine bnlbc und wcuu cs

notwcndig ist, nuch um cinc gauzc Stunde verlängern
iiiiißlc, so könntc die von dcn Vcrivnltnnnsbnrcaus oft so
schmerzlich vermißte rnschcre Behandlung der Arbeiten er¬

zielt Iverden.
Eine solche Verpflichtung, ctwns länger zu arbeiten,

Ivenn eine begonnene Tätigkeit noch abzuschlicßcn ist, licgt
nu» desbalb vor. iveil die bisher gegebene Weihnachts¬
gratifikation doch tcineil andere», Sinn hat, als daß sie
cine P a u scha l v e r g ü t u ng sür solche Zcit cn

darstellt, dic über die normale Bureau -

zcit zn N n tz c n der Bank geopfert werden.

Wir müssen vo» dc» Oerre» AbteiluugS- und Burenn¬

chefs uerlnngen, dnß sie künftighin nnter allen Umständen
das unorganische Abbrechen ciner begonnenen Arbcit mit
allcr Energie Unterdrückern, und wir werden
die Weihnachtsgratifikation in Zukunft
unter keine », U m st n ndcn mehr in dc r bis¬

herigen Liberalität gewähren, sondern
sic bci denen kürzen odcr event, ganz
streichen, welche dcn ofsizicllcn Vnrcan-

s ch lnß r c g e l in ä ß ig als sel b sl U c r st ä » d l i ch c

Bcrcchtig » » g n nschcn , ohnc icdc R ii ck s i cl, t

auf die vorliegenden Aufgnlreu, alle

Arbcit Schlng 9 Uhr licgcn lasscu.
Die Arminia Mill nlso die Weihnnckitsgratifi-

kation gelvissermaßeii als Ueberstur^)e»beznh!ni,g gel¬
ten lnssen. Dann hnt die „Gratifikation" aber auf¬
gehört, eiue Gratifikation zu seiu und ist nur noch
ein Pressionsmittel gegen die Angestellten. Durch
die Drohung, daß die Gratifikation entzogen ivird,
will man die Angestellten bewegen, auf einen zeit¬
lich bestimmten täglichen Arbeitsschluß zu verzichten.

Der Angestellte hnt nber ein großes Interesse,
dnrnn zn wissen, ivnnn seine tägliche Arbeitsleistung
zu Ende ist. Er ist sozusngen auch ein Mensch, der

schon seiner Fnmilie gegenüber im klaren sein will,
nm welche Zeit er nach der täglichen Arbeit wieder
srei sein dars.

Tns Knufninnnsgericht zu Homburg hnt nm

25. Oktober 1911 dns solgende, in Nr. 7 des „Ge¬
werbe- und Knufmaunsgericht" veröffentlichte Urteil

gegen die Auskunftei W. Schimmelpfcug gefällt:
Ter Kläger ivnr bci der Bcklngtc,, nls Recher¬

cheur in Stcllnng. Scin Geholt betrug unstreitig
uoch im August d. I. 203 Mk. pro Monat, und die
Beklc-gte hat dnnn auch für August dem Klägcr noch
sein ganzes Gebnlt nbziiglich der Versicherungs¬
beiträge, ivenn nuch znm Teil crst nach Anstellung
dieser Klnge, ausbezahlt. Für September hat aber
Beklagte dcni Kläger nur die Hälfte seines Gehalts
angeboten, dcrcn Annahme Kläger verweigert hat.
Als Kündigungsfrist galt ursprünglich die gesetzliche;
die Beklagte hat aber dem Kläger Enbe September
auf Ende Oktober gekündigt. Kläger verlangt nun

von der Beklagten Zahlung des ganz vereinbarten

Gehalts für die Monate September, Oktober, Novem¬
ber und Dezenibcr 1914, weil er di« auf Ende Oktobcr

erfolgte Kündigung und die beabsichtigte Gehalts¬
kürzung für September für unzulässig hält.

Tie Beklagte hat vorgetragen: Ans dem vom

Kläger und seinen Mitarbeitern unterzeichneten Re¬

verse sowie ans dein sonstigen Verhalten dcs Klägers
gehe hcrvor, daß er sich mit der Herabsetzung seines
Gehalts, wenigstens vom 1. September ab, nuf die

Hälfte und mit der Verkürzung der Kündigungssrist
nuf 1 Monat, ebenfalls vom 1. September ob, ein¬

verstanden erklärt hnbe. Also hnbe Kläger fiir die,
Monnte September und Oktober nur se 102,59 Mt.

Gehalt abzüglich je 8,03 Mk. Versicherungsbeiträge,
d. h. je 94,46 Mk., zusammen 188.90 Mk., und für
November und Dezember überhaupt nichts zu ver¬

langen. Tie empfindliche Schädigung, die die Be¬

klagte durch den Aiisbruch des Krieges erlitten, habe
sie veranlaßt, zunächst Anfang August den bezeichneten
Revers dnrch ihre Angestellten unterschreiben zu

lnssen uud ihncn Knnn Ende August eiue Herab¬
setzling ihres Gehnlts auf die Hülste und entsprechende
Kürzung der Arbeitszeit vorzuschlagen. Da Kläger
gegen den letzten Vorschlag nicht nnsdrücklich Wider¬

spruch erhoben, habe cr fcin Einverständnis mit dieser
Gehnltsfestsebnng zu erkennen gegeben.

Der Kläger hat erwidert: Er hnbe allerdings den

bczcichnctcn Rcvers unterzeichnet, welcher Inutc:

„Von der Ertlcirneig dcr AuSknnflci W, Sch., mich

trotz dcr durch den Kriegszustcind geschaffenen Notlage so¬
lange wie irgcnd möglich in mcincn Funktionen und Be¬

zügen, wenn auch in reduzierter Höhc, zu belassen, habe
ich Kcmitnis genommen und bin in Anerkennung dieser
Rncksichtnnhmc ciuverslaudcn, dnß vom 1. September 1914

ab au Stcllc der bisherigen Kündigungsfrist die gesetz¬
liche Miuiiunlkündigllugssrist von 1 Monnt per Monats¬

schluß tritt."
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Er habe aber in diesein Revers doch nur Kennt»

niS genommen davon, das; die Beklagte niit ihm in

Berhandlnngen eintreten wolle über Bereinbarnngen

znr Herabsetzung seines Gebntts: eine tatsächliche Ver-

einbarnng liege in der bloßen Kenntnisnahme dieses

SchriststnckeS nm so lveniger, als iiicht einmal dort

angegeben sei, ivie hoch dann das reduzierte Gelinlt

sein iverde. Mit der Verkürznug der Kündig,mgs-
srist ans 1 Monat habe Kläger sieh diirch den Wort-

laut des Reverses allerdings einverstanden erklärt.

Klngcr fechte aber die Gültigkeit dieses Reverses an,

weil die Beklagte ihn zur Unterzeichn,mg des Re¬

verses mittels Verschleierung von Tatsachen veran¬

laßt habe. Kurz nach Ausdruck) des Krieges habe

nämlich Beklagte erklärt, sie wolle iiiiter Hint°
a f o tz n n g ihres Privat- und Gef ch äst s-

verulÄgens alle ihre Angestellten in ihren Stel¬

lungen belassen, nud auch im Revers sei davon dic

Rede, daß Beklagte den Kläger iii seiner Stellung be¬

lassen wolle. Ihren Abonnenten habe aber Beklagte

zilr Begründuug eiuer Bez»gsgebiihrenerhöh»iig mit¬

geteilt, daß sie ihre ganze Organisation, Mieten uiid

Personal zu zahlen habe, uiid Beklagte habe überdies

dem Kläger jetzt aus Ende Oktober gekündigt, wolle

ihn also nicht in seiner Stellung belassen. Tie beab¬

sichtigten Abzüge für Versicheeniigsbeiträge erkenne

er als berechtigt an.

Tie Beklagte ist zur Zahlung von 19« Mk. ver¬

urteilt. Im übrigen ist die Klage abgewiesen.

Alls den Gründen: Anf eine Verschleie¬

rung von Tatsachen seitens der Beklagten kann Kläger
sich uicht berufen. Wenn Beklagte wirklich, ivie

Kläger behnnptet, ihre Abonnenten durch Eutstelluug
von Tatsachen usiv. znr Zahlung besonderer BezugS-
gebühren veranlaßt haben sollte, so könnten hieraus
höchstens die Abonnenten felbst Rechte herleite», aber

nicht der Kläger. Wenn ferner Beklagte urspriinglich
das Versprechen abgegeben hat, sie wolle unter Hint¬
ansetzung ihres Vermögens alle ihre Angestcllten in

ihrer Stcllnng belassen, iind die Beklagte nun doch
dem Kläger gekündigt hat, so hat Beklagte ihr Ver¬

sprechen nicht gehalten nnd wird die Konsequenzen
daraus tragen müssen. Aber dies als Verschleicrnng
oder Entstellung von Tatsachen anfznfassen, ist nicht

möglich, und Kläger kann die Vereinbarung über die

Verkürzung der Kündigungsfrist auf 1 Monat nicht

wirksam anfechten. Sein Dienstverhältnis endigt alfo

rechtmäßig am 31. Oktobcr, nnd scine Gebnlts-

ansprüche für November und Dezember daher er¬

scheinen unbegründet.
Anders liegt die Frage, betreffend die.Höhe feiner

Gchältcr für September iind Oktober. Einmal hat

Beklagte es an eiuem genügenden Nachweis fehlen
lassen, daß Klägcr sich scinalö mit ciner Herabsetzung
des Gehalts oder auch nur auf eine sonstige b c -

st i in m t e ^uinmc einverstanden erklärt habe. Dem

Kläger ist darin Recht zn geben, daß er laut Revers

nur Kenntnis davon genommen hat, daß die Beklagte
die Absicht habe, mit ihm über Herabsetzung seines
Gchalts in Vcrhandlnngcn zn trctcn; dcnn daß Klägcr
durch die Unterzeichnung des Reverses von vornherein
versprechen wollte, sich mit jedem Gehalt, das die Be¬

klagte einseitig festsetze, zufrieden zu sein, kann selbst¬
redend nicht vermutet werden. Auch ans dem Ver¬

halten des Klägers in seinem Gespräch mit Herrn B,

kann nicht aus cin Einverständnis des Klägers mit
dcr beabsichtigten Gehaltskürzung um Sl) Proz. ge¬

schlossen werden; cs ist einleuchtend, daß Kläger in

Anbetracht dessen, daß auf den eingereichten schrift¬
lichen Protest der Angestellten eine Antwort noch
nicht erteilt war, eincn ausdrücklichen Widerspruch
Herrn B. gegenüber nicht glaubte abgeben zu müssen.
Abcr selbst nngenommeii, daß man aus dcm ganzen

Verhalten des Klägers auf fein Eittverftandnis mit
der Gehaltsherabsetzung um 59 Proz. schließen dürfte
und müßte, so könnte man solche Einverständnis-
erklärnng in diesem Falle nach Treu und Glauben

doch nnr nntcr der stillschweigenden Bedingung an¬

nehmen, daß dcm Kläger seine Stellung nicht gleich
zum n ä ch st zulässigen Tcrmin gekündigt würde.
Eine solcbe stillschweigende Bedingung war nm so
mehr selbstverständlich, als in dem Revers von einer
R ii cksichtna h in e seitens der Firina die Rede ist,
für welche als Gegenleistung die Angestcllten erstens
sich ihre Kündigungsfrist nnd zweitens ihre Gehälter
kürzen lassen sollen. Als diese Rücksichtnahme, oder

besser Vorleistung, dcr Beklagten konnte doch
nnr daS Versprechen verstanden werdcn, dem Klägcr
vorläufig nicht zu kündigen. Und wenn man

auch nicht so weit gehen darf, iu diesem Fall oder in

ähnlichen Fällen, ivie manche Gehilfen cs wollen, als

stillschweigende Bedingung einer Gehaltskürzung ein

rcchtsverbindliches Vcrsprcchen des Prinzipals zur

Fortsetzung des Dienstverhältnisses während dcr gan¬

zem Kriegsdauer anzunchiucn — cine solche Bcdin-

giing ivürde auch die Gehilfenseite zum Aushalten
während der ganzen KriegSdaner verpflichten und

ihr oft nicht erwiinscht scin, — so crschcint doch ciii

bciderseitiger Verzicht ans Kündigung zum aller¬

nächsten Kündigungstermin im beiderseitigen Inter¬
esse nnd dnber auch in ihrem Willen liegend. Nun
tonnte nber Beklagte frühestens kündigen ans Ende
Oktober, denn die einmonatige Küildignngsfrist galt
nach deni Revers (nicht etwa vom 31. August, sondern)
erst vom 1. September ab. Beklagte hat also doch

znin nächstzuläfsigen Termin gekündigt, sie hat dic

stillschweigende Bedingung nicht erfüllt, und auch des¬

halb muß sie dem Kläger sein volles Gehalt sowohl
siir Septeniber wie nnch für Oktober zahlen.

Die Kleinhandelspreise.
Ter „Teutsche. Reichsnnzeiger" veröffentlicht

ige monatliche Uebersichten über dierege

häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger
Lebensrnittel und H n u s b e d n r s s n r t i! e l

in rund 5 Upreußische » ^ lädt e ». Tie lieber,

sichten werdcn vom Preußischen Statistischen Landes-

nmt nngesertigt. Nach der letzten Uebersicht hatten
die Kleinhniibclsprcise in diesen Städten folgende

Turchschnittshöhe:
im Fcbruar wi.4 im Fcbruar UUIi

Erbscu. gelbe . . . pro Kg 39,4 Pf. 198,4 Pf,
Speisebohucu, iveißc „ „ 41,0 „ 198,7 „

Liuseu „ 53,9 „ l39,3 „

Eßlarlosfcln 7,2 „ ll.S „

Etzbuttcr 277,9 „ 322,9 „

Weizenmehl 37.2 ,. 53,1 „

Roggeuinchl ... „ „ 29,1 „ 17,4 „

Reis 48,4 „ 92,7 „

Kaffee (gebräunt) . „ „ 313,4 „ 331,1 ,.

Zucker (harter) . . „ „ 50,4 „ 54,7 „

Speisesalz 20,7 „ 22,0 „

Weizengrieß 47,7 „ 78,5 „

Buchweizengrieß . . „ „ 51,8 „ 92, l „

Gerstengraupcn . . „ „ 43,2 „ 80,2 „

Steinkohlen 2,8 „ 3,1 „

Braunkohlenbriketts pro 59 Kg 1l0,9 ,. 1,8,9 .,

Braunkohlenbrilcttsf, 190 Stck. 191,2 „ 112,0 „

Petroleum .... pro Liter 29,5 „ 23,7 „

Bolluiilch . . . .
„ „ 2l,0 „ 22,4 „

Ein Hühnerei 9,4 „ I2,l „

Tie Statistik beleuchtet die Teuerung dieser
Lcbeliömittel und Bedarfsartikel so, deutlich, daß cS

keiner Worte mehr bedarf.

Die Mchlpreise.
Ter Kricgsnusschiiß sür Koniniiieiitenintcrcsfcn

hnt dcm Staatssekretär dcs Innern Ende März einc

vom NeichStngsabgeordneten Rob. Schmidt und

Professor W. Zimmer mann unterzeichnete Ein¬

gnbc iiber die R cgcl n » g d e r M cblPreis e,

übermittelt, ans dcr Ivir die folgendem stellen

wiedergeben:
Die großzügige gcmcinwirtschastliche Regelung

dcr Mehl- und Brotvertcilnng durch die Biindesrnts-

bcknniitninchung vom 23. Jnnnnr 1917, wird in ihrcn

allenthalben als segcnsrcich anerkannten Wirtuugen
leider in einem wesentlichen Punkte dadurch empfind¬
lich beeinträchtigt, daß die O r d n n n g d e r M ebl -

preise nickst nnch plnnbewnßten sozialökonomischen
Gesichtspunkten aus einer halbwegs ciiiheitlicheu
Grundlage, sondern nach oft sehr wider-

s p r n ch s v o l l e n , vo n Privatwirtschaft-
lichen Rücksichten stark beeinflußt e n

Kalkulationen erfolgt. Obwohl die Bekannt¬

machung vom 25. Januar 191? eine einfache und klare

Ordnung der Meblvreiw, diirch die bölicren Vcr-

waltnngsbehörden odcr den Reichskanzler für die

Uebernahme des Mehles von den Mühlen oder von

der Kriegsgetreidegesellschaft nach Maßgabe des nach¬

prüfbaren Mindestpreises nnd des öffentlich regulier¬
baren Mahllohnes vorsieht (K 28 und iz 27), ist von

einem gesundenden Einfluß der Handhabung solcher

Preisrcgclu aus den zerfahrenen Mcblmnrkt bisher

wcnig zn verspüren oder vielmehr cber eine Festi °

gnngder n n v c r n n t w o r t l i ch in dic H öhe

getriebenen reinen Spekulations¬
preise dcs Mehles zu beobachten. Die

bittersten Klagcn dcr nicht genügend eingedeckten Ge¬

meinden, dcr Bäcker nnd der Verbraucher über die

Preiswillkür des Melilmnrttes erscheinen nur allzu

berechtigt und droben den sozialen Ruf der Kriegs-
gctrcidegcscllschaft nnd der baßerifcben Lnndcs-

veriiiitteluiigsstelle als der Hauptberrscher des

zwischenörtlichen, übcr das ganze Rcich sich erstrecken¬
den Mehlgcschäftes in Mitlcidcnschnft zu ziehen.

Solange die vcrbüiidctcn Ncgierungcn in der

Verteuerung des nicht durch Höchstpreise ge¬

troffenen Mehles einen erwünschten, wenn nnch tat¬

sächlich uuwirksnmcn V e r b r a u ch s r e g u-

Intor crblicktcn, wnr dics ungcheinmtc Gcbcnlnsscn
der Meblpreise, die eine phantastisch stcigcndc Span¬

nung zn den sestbegrenzten GetreideeinstandSpreisen
nnfwiescn. zu verstehen. Nachdem aber mit der Ein¬

führnng des kovfweiie geregelten MehlverbrnnckieS

die Gesichtspnnkte jener Spm-preisvolitik hinfällig
geworden sind und nuch Rücksichten auf etwaige nus-

inndifche Mehleiufnlircn nicbt mehr in Frage komme»,

bestellt siir dnS .Hochhnlten dcr M c l, l-

prcisc k c i » st i ch b n l t i g c r Rcchtferti-

gungsg r u n d mchr. Um so beunruhigender muß
die sprunghafte Weitcrcntwickinng der Mchlpreisc
wirke».

Nnch den amtliche» Aiiszcichuniige» an dcr Bcr¬

lincr Getreidebörse find dort bis zur Be-

jchlngnnluue geznhit ivorden fiir:

Mmiat

Januar-März 1914

April-Juli 19,1

August 1914

September 1914

illtobcr 19l4

Avbcmber 1914

Dczcmbcr 1911

Jauuar 1915

Februar 1915

März 1915

Weizen:
Gctrcidc

. 189

29 l

. 224

. 238

Mrhl

2t S

25">

359

39N

spainomg

50

i

299

292

2N5

29«

993

4l9

425—435

437—405

ll^

,9",

,9'!

150

105 rund*)
183 rund*)

R o g neu :

Jcmuar-Marz 19l4
. . 154 2N2 ^7

April-Juli 1914
. . ,91 ^2N 59

August 1911 . . 194 20, >,,,,

Scptcubcr 1914 . . 222 314 82

Oktober 1014 . . 227 308 8l

Nopcmbcr 1914 . . 220 301 81

Dezeinbcr 1914 . . 229 310 9N

Zanuar 1915 , . ^22 352 z:l>,

Februar 1915 . . 225 420—449 2VS rund ',
März 19,5.. 228 435—495 222 rund".

In norinnlen Friedcnszeiteii iit eine Zvnnnnng
von höchstens 99 Ml, Zwilchen dem Gclrcidc- und dcm

Mchlpreis bci Wcizcn und um höckütens 39 Mk. bci

Roggen das übliche. Bcriicksichtigt man dic Schwierig¬
keiten iind Mebrkosten der Meblgewinnung und

-bcschalsnng i» der Kriegswirtschaft, io ließe ücl',

wenn mnii die höhere Meblnnsbeute infolge stärkerer
Ausmahlung bis zu 82 nnd mehr Prozent und den

»leicerlös nnßcr acht läßt, allenfalls vielleicht ei,ie

Verdoppelung der P r e, i s s p n n n u n g, wie

iie ctwn bis Ende des Jahres 1911 zn beobachten ist,
erkl n r e n, iv e n n n n ch n 1 cl, t rechtfertige n.

Bcrcits ciile dcrnrtige Preisspannnng ans dns Topvcltc
bat nämlicb dcn großcn Miible» ttescliäitsiiberscbiiiie

zii machen gestaltet, wie sie seit langen Zeilen niclw

mehr vorgekommen sind. Einige kürzlich veröfient»
lichte Abschlüsse von Aktienmühlen, deren Geschäftsjahr
meist ertt wenige >!ricgsmo,intc einickließl, geben liin.

reichenden Einblick in die gewiunreiche Wirlichnst,
die jene Preise enuöglichteu. Die Herninnnmühlen'
A,-G. in Posen schlägt 18 Proz. Dividende statt 9 Proz.
im Vorjahr vor bei überreichen Rücklagen, die Bremer

Nolnndsmühle-A.-G. 17 statt 11 Proz., obgleich i,e eiu

ganz neues Gcschäst aufzubauen gcuötigt wnr, die

Wittcner Wnlzenniüble bci vcrzebnsnchtcn Ab-

schrcibnngcn nnd vcrsechsfnckstcn Niicklnncn 19 stntt
9 Proz,, dic Sblcsischcn Miihlcnwcrkc. 12 Vroz,, die

Berliner Tanipfmühlcn-A.-G. 8 statt 9 Proz,, A, G.

Löhnbcrger Mühle 19 Proz. Tividcnde stntt 117 331

Mark Verlust im Vorjahr usiv.
Wenn die Mühlen bereits bci der Preisspniinung

des vierten Viertels von 1911 derartige Reinerträg-
niste erübrigen konnten, so läßt sich leicht überschlagen,
welch unerhörter Z w i s cb c n g e w i n 11 bei

einer Verdoppelung dieser Preis-
spannung seit Neujahr den Mühlen und dcn

ibnen nahestehenden Meblgroßhnnrdlerii ans Kostcn
der Gemeinden, der Bäcker und dcr Vcrbrnucher -m-

fließen.
Nach fachmännischen Berechnungen gewährt der

bisherige zügellose Mehlprcis dcu Zwischenhändlern,
Großmülilcn und Großniehlhändlcrn nnßer dem

norinnlen Mahllohn und Gcschäftsveröiensl eiiieu

Kricgstribut von mehr als 190 Mk.

nuf jede Tonne Mehl, selbst wenn man be¬

rücksichtigt, daß durch die Mehlvcrbrmichsrcgclnua
die Tätigkeit vieler Mühlen erheblich eingeschränkt
worden ist, so daß dic Gesamtunkosten des Betriebes

sich aus einen kleineren Umsatz verteilen und die ein¬

zelnen Teilmengen entsprechend höher belasten, so ist

doch ein Kostenznschlag fiir die Uinwnudluiig von Ge-

treide in Mehl in der bisherigen Höhe unhaltbar, uud

es kann dcr bisherige Mchlpreis der Händler nicht nis

irgeiwwie diskutable Basis fiir die weitere Preis-

gcstnttnng des Mehles gewählt werden.

Es ist denn auch zn bcobnchteu, daß überall d n.

wo eine natürliche, nicht durch svekulntious-

einfliisse beberrwbtc P r c i s b i l d u u g f ii r M c b l

sich hat vollziehen können, Ivic z, B. in

den Stadtgemeinde», die sich genügende Getreide-

Vorräte gesichert hnben und mit bestimmten Müblcn

rechtzeitig in ein gcfundcs LolmmüIlcrci°Vcrtrngs°

verhältiiis getreten sind, die M e h lprei 1 e,

w e s e n t l i cki niedriger stehen. Tie Nachbarin

von Berlin, Neukölln, ist in der Lage gewesen, noch
iin Januar 191,', Mehl au Bäckermeister, auf dem

sonst noch mindestens 2 Mk. Kleiiibnndelszi,schlage
gegenüber dem Börsenpreis lasten, mit 51,59 Mk. ab¬

zugeben nnd bei diesem Preise noch einen kleinen Ge-

Ivinn zu erübrigen. Tcssnu licß noch Endc Fcbrnar
dns Roggcnmchl zn 31 Mk. deil Toppelzentuer nn.

Kleinhändler und Bäckermeister nbgeben. Tie Amts-

hauptuinuuschnst Aucrsbnch im Vogtlnnd bcinnß dcn

,HöcbstprciS für dcn Toppclzcntner Roggenmebl nnf

31 Mk. bis Mitte März, nnd Tresden setzt fiir die

zweite Märzbälfte Höchstpreise fiir Noggenmcbl von

3l,23 bis 33 Mk. an.

"n Die ZnKIennugnben für fcbrnar nnd Mnrz 1915

sind uutcr Berücksichtigung dcs Reports uud nacb dcn

Privntnolierungcn nn dcr Bcrlincr Prodniieubörfc be,

recbuet.
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Auch da, ivo wesentlich kleinere Mühlen, die nicht

ver»,öge speck»Intiver Auftniiss- und Lngeruiigsvolilit
mit Großliäudleru zusnuinieu monopolnrtig den Mnrtt

betniislufseii kö»»e», fiir die Mehlgewinnnng in Frage

kommen, ivie i,i vielen Land- oder anch städtischen
Vorortgemeinden, herrschen deute noch niedrige Mehl-

nnd Brotpreise, die mit den oben geschilderteil Börsen¬

preisen für Mehl in keinerlei Einklang gebracht
Iverden können. Nicht nnr in schleiischen Landkreisen,

sondern anck fast vor den Toren Berlins (Mnlchow,

^indenherg, Tcmplin n'w.) kennt man im März 1915

noch Meblpreise von etwa oll und weniger Mark, die an

die vernünftigen Preisginndlnge» der Friedeiiszeit
erinnern. In einem an die ^tndt Magdeburg an¬

grenzenden Landkreis gibt der Kommiiunlverhniid

Roggenmebl znni Preise von 31 Mt. innerhalb feines
Bezirkes noch mit eiuem geringen Rntzen ab.

Tiefe Beispiele, die nch beliebig vermehren lasseil,

beweisen die sachliche Nnhnltbnrteit der bisherigen

Preisgcbarnng in der Meblversorguug des Voltes.

Alle Betrachtungen der Meblpreissrage nach den

vcrichudcucii Richtungen binterlassen stets den Ein¬

druck, daß obne entschiedene Eingriffe einer

politischen Zentralbehörde, die nach

höheren stnntsmnnnifchcn uiid sozinlluirtschaftlichcn Ge¬

sichtspunkten bestimmte Preisbilduugsnorincn auf¬

stellt, die von der Bevölkerung mit so grofzer Genng-

tunng begriißte Neichsregelnng der Mebl- nnd Brot-

veriorgung einen bitteren Beigeschuiack dnrch fachlich

ungerechtfertigte Verteiler,ingsteudenzen erhält, die,

aus dem Fehlen der Höchstpreise siir Melil ent

ivrungen, nur durch uerschiedeue llttstimmigkciteii
der Organisation verstärkt wcrden. Ob die K riegs -

g e t r c i d e g e s e l 1 s ch n s t, die trotz ibrer gemeiu-

niibigcn Zwcckietzuug nud Gcwiuubcschränknng doch

den Elirgeiz eines laufmäiiuifchen Unternehmens,

eine gute Geschäftsbilanz zu erzielen, hat nnd mit

ieln hohe,! Nisikoaiiiätzeu zu wirtschaften geneigt ist,

ihrem ganzen Weien nach die allein bcrnfcne Stelle

ist. die Meblpreise „ach den Verhältnissen der ein¬

zelnen Bezirke sozinlentgegenkommend zn bestimmen,

unterliegt trotz der bereits von der Kriegsgctreide-

gesellichaft in Aussicht gcstcllten Mcblprcisberab-

icbiuig doch berechtigten Zweifeln. Jedenfalls be-

diirsen die Prcisilinßnnbmeii dcr Kricgsgetreidcgcfell-

schnst einer Kontrolle dnrch die Lnndes-

zcntralbehördcn oder zn ihrer Entlastung

dnrch cinen Bcirat nach Art etwa des dcr bnizcri-

schen Landcsverniittclilngsstclle beigegebencn Aus¬

schusses, in dem die Interessen der großen Stndt-

geineindcn, der Bäcker nnd der Verbraucher zn wirk¬

samerer Geltung gelangen könnten als bisher. Tie

vornehmste Aufgabe des Beirats aber müßte die sein,

für die bezirksweise Regelung der Meblpreise ein¬

heitliche Direktiven nach Maßgabe dcr srübcr herr¬

schenden örtlichen Fricdcnsinchlprcife, der Getreide-

Höchstpreise und dcr Mahllölnie iiir Groß- und Klein-

iniihlen zu nnterwersen, dic den oben ftizzierten Selbst-

beschafsnngstostcn bcsscr cntsprcchcn. Tie Verordnung

des österreichischen Hanoelsministers vom W. Ro¬

tte,nber 1911, die die Spannung der Preisc zwischen
Keil verschiedenen Mehlnrten und den Rohprodukten

nach bestimmten Prozentziffer» staffelt lfiir Weizen-
brotmchl z, B. 17,1 Proz. höhcr als Weizen, für

Noggcninehl 33.3 Proz. höher als Roggen) — oder

die Preisordnnng vom 1. November 1911 für den

Monopolhnndel des Schweizer Bniides können An-

hnltspnntte für die Technik der Prcisrcgcliing geben.

Ferner müßte der Kriegsgetreidegefellschnft die Fest¬

setzung von Mindestpreisen untersagt, viclmchr

müßten die Geincindcn nngchnltcn wcrdcn, im Sinne

der ^ 39 und 19 der Betauntmachnng voin 25. Ja¬
nuar 1915 jedwede Erleichterung dcr Voltsernähruug

auch bci dcr Ncgelung dcr Mcblprcife anzustreben.

Zn diescnt Zwecke erscheint es übrigens empfehlens¬

wert, die allzu klciucn Versorgnngsbezirtc zur Ver-

meidnng cincr höchst unwirtschaftlichen Zersplitterung
dcr Versorgung und einer peinlichen Gegensätzlichkeit
benachbarter Verwnltnngsnnordnnugcii zu etwas

größe.re,i Mehl- nnd Brotwirtfchaftsgemeinschaften

organisch zu vereinigen.

Sozialpolitik in Gegenwart nnd Mimst.
Mit dem Ansgana der ReichStagsverhandlnngeu,

die am 1«. nud 29. März der Aenderung des NcichS-

vcrcinsgcselzes zngiinslcn dcr Gcwertschasteu ,,ud dcr

reiclisgeselzlicheu R'egelnng der Arbeitsvermittlung

gewidnict gcwcscn warcn. ist man iii Gcwertschnsts-

irciicn kcincswcgs allgcmcin znsricdcn. Wcnn onch

die „MctnllniNeitei-.Zeitung" sich unterm 27. März

selbst beicheinigk, daß sie genug Verstand habe, nm zn

wisse», daß gut Tiug Weile haben will, so machen

sich doch ancb andere ^tinimcn bemerkbar. Die

/Farbzeitung iiir Schneider" ichreibt am selbem Tage:
„Es ist übrigens die ölte triviale Melodie, welche uns

hicr dcr Staatssekretär ernent vorgestellt Hot, nur

hatte iie diesmal, im Gwgeusalz zn früher, cinc ctwas

mildere Klangfarbe. Tie Grnndstimmung wer aber

auch bier, trotz aller schönen Redensarten, welche in

überreichem Maße gespendet wnrde». wieder ei»

glattes Rein." Eine solche Aeußerung wird man

üchcr nicht io anslcgc» können, als ob der Verfasser
mit dcin Lnnic dci' Tinge zufrieden sci.

Jn letzter Zcit ober haben sich in den Reihen der

Arbeiterbeiuegnng Stimmen bemerkbar gemacht, die

den Standpunkt vertreten, daß jetzt siir innere Re¬

formen überhaupt nicht der richtige Zeitpunkt sei.
So schrieb Rechtsanwalt Hugo Heinemann, der ans
dein Dresdener Gewerkschaftskongreß im Jabre 1911

über das Koalitioiisrecht sprach, in der Ehemnitzer
„Volksstimme" (19. März) übcr eine Reichstagsrede
des sozinldemokratischen Abgeordneten Hanse:

„Haafe forderte, daß die Reichstngssitzuug nicht
vorübergehe, olme daß die gegen die Arbeiter gerich¬
teten ansnahmegeselzlichen Bestimmnngen des Koa¬

litionsrechtes beseitigt werdcn, damit unsere Brüder,
wenn sie heiiiikoiiiinen, nuch nicht einen Tag in Reich,
Staat und Gemeinde Bürger minderen Rechtes sind.
Demgegenüber erkannte der istnntssekretnr an, daß
unsere innere Politik zwar einer Neuorientierung be¬

dürfe, daß aber der gesetzgeberische Niederschlag dieses
Gconnkcns während des Krieges uicht erfolgen könne,

Und i» der Tat wird sich uicht leitgnen lassen, daß die

Anfrollttiig des großen Problems des KoalitionS-

rechteS gerade fiir diejenigen, die entschlossen sind/nach
dem Kricge auf diesem Gebiete die nachdrücklichsten
Fordernngen zn stelleil, im Angenblick nicht frei von

Bedenken ist. Jeder gesetzgeberische Vorschlag würde

sofort die schärfsten Gegensätze innerhalb der Par¬
teien n»d der ivirtschliftliche» Interessengruppen aus¬

lösen und damit dasjenige stören oder gnr vernichten,
was zurzeit das wichtigste ist, iveil cs Voraussetzung
fiir Dentschlands Eristeiiz ist, die Einigkeit des dent¬

schen Voltes,"
ES ist keine erhebende Erscheinung, daß Hugo

Heinemann, der srüher als Sachwalter der dentschen
Gewerkschaften aufgetreten ist, jetzt dem Staatssekre¬
tär z» Hilfe kommt, nm die Forderung des sozinl-
deniokratiichen ReichstngsrednerS auf sofortige Ge¬

währung des uneingeschränkten KonIitionsrechteS zn

bekämpfen. Terwlhe Manu, der sich erst nicbt genug

tun konnte, die sozialistischen Errnngenschaften wäh¬
rend der Kriegszeit zu preisen, stellt sich nnn hin, um

selbst die Forderung nach einem wirklichen Konlitions-

rcrht fiir unzeitgemäß zii erklären. Wenige Tage später
mühten sich die sozinldcmokrntischcn Abgeordneten
Robert Schmidt nnd Gustav Bauer im Reichstage ver¬

geblich ab, der Negiernng nachzuweisen, daß die Ein-

siibrnng dcr reichsgesetzlichen ArbeitLverniittclnng
noch währcnd des Krieges notwendig sei. Sie ivnrden

von dem Fortschrittler Wciuhausen unterstützt, der

dabei dem Staatssekretär sagte, daß ii»i» nicht nur

den guten Willen znr Regelung dieser Frage haben,
sondern auch dcn Weg finden niiissc. um zn Taten zn

kommen. Am Tage darauf versiichtc der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Heine in seiner Reichstagsrede
darzutun, daß cine Aenderung des Neichsvereins-
gesetzes zugunsten der Gewerkschaften fchon während
des Krieges notwendig fei. Wir stehen also vor der

Tatsache, daß zn derselben Zeit, wo sozialdemokratische
Arbeitervertretcr im Reichstnge die sofortige Durch¬
führung sozialpolitischer Forderungen verlangen, von

nnderen Leuten, die in der Arbeiterbewegung stehen,
zu beweisen versucht wird, daß gerade gegenwärtig
nicht die richtige Zeit fiir folche Reformen ist.

„Wenn diese Entwickelung fo weiter geht,"
schreibt die sozialdemokratische „Bremer Bürger-
zeitnng" am 12. April, „so iverde» fich möglicherweise
auch uach dem Kriege Soznudemokrnten nnd Gc-

wcrkschnfter finde», dic hoch und teuer versichern, daß
uuniittelbnr unch dein Kriege nn innere Reformen
nicht gedncht werden tonne, dnß dic Beziehungen mit

dem Auslande erst wieder erstarken müßten usiv. Iu
folgerichtigem Weiterschreiten nuf diesem Wege wird
mnn nllmählich in dic Bnhncn der Unternehmer kom¬

men, die jn die sozialpolitischen Reformen schon frühcr
grundsätzlich mit dem „Interesse der nationalen Volks¬

wirtschaft" iind „Konkurrenzfähigkeit mit dein Aus¬
lande" bekämpft haben,"

Die Arbettsvemittlung nnd die Unternehmer.
Tcr Verbnnd bayerischer Metallindustriellen hat an

scine Mitglieder folgendes Rundschreiben erlasse»:

V. B. M. Nr. 38.

An unsere Mitglieder:

Strcng vertrau lich.

Nürnberg, den 20. März 1S15.

Betreff: Wettbeiverb bei Beschaffung von Arbcilskräften^
Dcr Staatssekretär'hes Neichsmnriueaiuts hat unterm

22. 2. ISIS ,de,u KricgSa»ssch,,ß dcr .dcutschcn Industrie
nahegelegt, die beteiligte Industrie zu bewege», das In¬
serieren nach Fnchnrbeilcrn, namentlich Dreher», Schlosser»,
Mnschmeubnuer», Kiupserschmiedeu, Nietern usiv. gcgc»
d,,s Vcrspreche» bohc» Verdienstes zn unterlassen.' weil

dndnrch nnr wieder anderen Firmen, welche gleichfalls
«riegsnilstrnge zu erledigen ljaben, die Arbeitskräfte ent¬

zöge» werden und ciue ungesunde Lohnlrciberei vcr-

ursncht wird.

Tic in den letzten Wochcn ganz bcsonderS in die Er¬

scheinung getretene Unrast der Arbeiter uud dcrcn fort-
gcsctztcr Wcchscl sind wcscutlich «uf das Vcrlialtcn dcr

Firmen sclbst, welche noch Mitteilung dcs Kriegsausschusses
Nr, 35 damit nuch das Hinaufschrauben dcr Lolmnusprüchc
wcit über das berechtigte Maß liinnns herbeigeführt haben,
z»riickz»führc».

Dieser gegenseitige Wettbewerb bei der Arbcitcr.

bcschnssnng zeitigt nicht bloß unter den gcgcu.ivärligc» Ver-

Kailüisscn, sondern vor allein auch bei der Rücktelir rübigcrer
Vcrbäliuisse großc Schwierigkcilcu.

Deshalb hat auch die Nürnlbergcr AertraucuS-

kommissio» dcS B. V. M. am lö. 3, Illlö bcschl.ossc.n. gegen¬
über der Prnris einzelner Firmen darauf zu bestehe»/ daß
das unmittelbare Inserieren der Milglicdcr ivic bishcr so
auch künftig nicht zugestanden wcrdcn kann, edcu.so-
ivcnig wic die unmittelbare Benutz ung
dcr ft, ä dtis ch c n und sou st ig c n, A r b c i t s n n cl, -

wcise; p i c l m c h r soll die Beschaffung, der

no t w c nd i g en, Arbeitskräfte unbedingt
durch unsere A rb er t snachiv.ei f e gehen,
wclchc, soweit: veranlaßt, auch inserieren werden.

Turch dic vcrordiliiiigsgcinäßc, llelicrwcisiiug dcr binnen

zivci Tagen nicht besetzten Stellen an das städtische Ar»
beitsnmt ist auch die Geiviunung dcr bcr diefem allein an¬

gemeldetem Arbeitskräfte gewährleistet; außerdem töuucn

llnserc Arbeitsnachweise im Falle vordringlichen Bedürf¬
nisses sich nuch au, andere Nachweise um Znscmdung von

dort angemeldeten Arbeitskräften wenden.

All dics soll abcr dcn Nachweisen des V. B. M. iibcr-

lasscu, ein dircttcS Vorgchcn dcr Mitglieder nbcr aus¬

geschlossen sein.
Mit dein driugcnden Ersuchen um gcfl. Bcochlmig

dicscr Gesichtspunkte ivird dics zur Kenntnis gebracht.
Die Geschäftsstelle.

Hicr wird dcr cigcntliche Zweck der Untcriichmcrnach-
weisc deutlich gezeigt. Die Arbeiter sollen wieder unter

Kontrolle gestellt werde»! und auch dic nickst den Uutcr-

iichuicrnackiucis Bcuiitzcudeu sollen diese Kontrolle uns
Umwegen pnssicre». Und als Grmrd iverden aiigegcbcn:
dic „Unrast der Arbcitcr", — d. b. dnS Bcstrcbcn, ihrc Ar¬

beitskraft so vorteilhaft nls möglich zu verkaufen —, und

vor allem die csorge, daß mau bci dcr „Rückkehr ruhigerer
Verhältnisse" eines Machtmittels entbehren müßte, und

die „großcn Schwierigkeiten", d. h. die berechtigten Fordc-
r»»gc,,v dcr Arbeiter nicht mit dcr geiiügeiidc» Rücksichts¬
losigkeit überwinden und abweisen köuute.

Weitere Sozialrchrm aus Soßen der

Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht I. I r ii ß -

d orf - Dresden in Nr. « der Zeitschrift „Ortörrnnken-

knssc" dic nachstehenden beachtenswerten Aus¬

führungen:

Ohne den Wcrt nnserer Arbciterverficherniig zu

verkleinern, innß doch nnerknnnt werden, daß dnrch
sic auch einc wesentliche Entlnstung der

besitzenden Kreise dergestalt crfolgt
i st, dnsz die Armciilnsten der Gemeinden und Ge-

ineindeverbände relativ fehr gemindert wurden. Be¬

stände beim jetzigen Standc nnseres Wirtschaftslebens
nnd der Struktur unserer Bevölkerung die Arbeiter-

Versicherung nicht, so müßten die Armenlnsten der

Gemeinden nnd dadurch die Gemeindesteuern eine

Höhe erreicht haben, die vielfach dauernd nicht zn

tragen ivaren, wenn nicht Staat oder Reich mit Bei

Hilfen einsprängen oder Ansgleiche für größere
Bezirke herbeiführten.

Die Arbeiterversicherung zieht die Arbciterschnst
mit relntiv hohen Beiträgen zur Kranken- und Jiivn
lidenversichcrung heran nnd indirekt — darübcr dürste
lein Streit bestehen — trägt die Arbeiterschaft bou den

Reichszuschüsscn bei der Invaliden-, und Hinter,
bliebeneiwersicheriliig den Haupttcil.

Die Prämien zur Unfallversicherung wcrden zwar
bon den Arbeitgebern gezahlt, daß sie ober vielfach nnf
die Konsumenten, d. i. die Allgemeinheit und damit

nuch znm Teil auf die Arbeiterschaft abgewälzt werden,

lvird mit wirklichen Gründen auch nicht bestrickten wer¬

den können. Die gegenwärtige Zeit, dic nicht nur uns

den Wert der Arbeiterversicherung noch mehr nlS bis¬

her erkennen läßt, beweist die Notwendigkeit der Aus¬

dehnung derselben auf verschiedene Kreise nnd Gebiete.

Wir selbst betreiben nnd unterstützen solche Bestrebun¬

gen nicht nur aus dem Gefühl heraus, fondcrn auS

volkswirtschaftlichen Gründen.

Dnbei drängt sich uns nbcr erneut die Frage auf:
Können nnd sollen weitere, im, Inter¬
esse d e. r A l l g e in e i n h c i t l i e g e ii d e, s o z i ,r l -

politische Maßnahmen wieder iu der

Hauptsache der Arbeiterschaft (Arbeiter-

schnft im weiteren Sinne) auferlegt werden,

oder müssen sie durch Neichsznschüsse oder dergleichen
cm die VersicherungSlräger gedeckt werden? . . .

Auf Drängen warmherziger, weitblickeiider

Sozinlreformer uud Volkswirtschnftler haben sich die

RcichSrcgieriiug und der Reichstag nnter dein Drucke

des Augenblickes berniilnßt gesehen — zunächst unr nuf
die Dnner des Krieges —, einen teilwcisen Säug¬
ling s - u n d M n t t e r s ch il tz vorzuschreiben. Daß
mnn, was nnf diesem Gebiete einiunl eingeführt ist,
nicht wieder snllen lnssen knuu, erscheint nns ziemlich
sicher, denn nnch dem Kriege mit seinen großen Verlusten
nn nusereu besten Kräften wird man solche Maßnalwien

erst recht nls unentbehrlich befinden. Dnß diesc im

Interesse des Reiches, dcr Allgemeinheit, nber »ur

mittelbar iin Interesse der Krnnkenlassen liegen, liegt
nuf der Hnnd. Soiveit bei dcr neuen Wochenhilse
Kricgcrsrnucu in Frnge komme», erholten die Kassen
die beraiisgnbte» Betröge vom Reich erstattet. In den
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Fällen aber, in denen die Wöchnerinnen Mitglieder der

Kassen sind, haben letzlere die nicht nnwesenttichenMehr-

leistnngen zu tragen. Das aber erscheint nns sür die

Kassen auf die Dauer unerträglich; es gehört das auch

nicht zu den eigentlichen Aufgaben der Krankenversiche¬

rung. Wohl können nnd sollen anch nach nnserer An¬

sicht die Krankenkassen die Stellen sein, un denen diese

nnd noch weitergehende diesbezügliche Unterstützungen

erhoben iverden, ivir sind sogar der Meinung, daß init

der Kraukenversicherung die Arbeitslosenversichernng,
die auch kommen wird, verbunden werdeil kann. Die

Kosten dafür aber sind nicht von den

Knssenmitg liebern und ihren Arbeit -

g e b e r n, s o n d e r n v o ii d e r A l l g e ni e i il h e i t,

d em N e ich e, zu t r ag en. Wiirde man den Kranken¬

kassen weitere diesbezügliche Lasten auferlegen, so

wiiroeu sie verkümmern oder finanziell znsaninien-

brechen. Die Statistik über die Krankenversicherung

ergibt, daß die weiblichen Mitglieder die niedrigsten

Bciträge entrichten, daß sie aber in wcit größerem

Maße als dic Männer die Nassen in Krankheitsfällen
in Anspruch nehmen. Dazu kommt die gesetzlich vor¬

geschriebene Wochenhilfc. Wenn nnn als Regcl-

leiftnng allgemein Schwnngerenhilfe, Gcbnrtshilfc

und Stillgeld eingeführt wird, so müssen notwendiger¬

weise — iveil die Beiträge nicht ins Ungemessene ge¬

steigert werden können — die Unterstützungen der

männlichen Mitgliedcr zurückgehen. Das aber können

wir keineswegs zulassen. Wir sind seit je für Gewäh¬

rung von-froier .Krankenhilfc und Sterbegeld..cm..d,ie

Familienangehörigen ohne Erstrabeitrag eingetreten

und haben damit die verheirateten Mitglieder gegen¬

über den Ledigen sehr begünstigt. Aber anch hicr gibt
es einc Grenze, . . .

Hierbei sei auch darauf verwiesen, daß der Krieg

mit seinen gesundheitsschädigenden Folgen von den

Krankenkassen schwere Opfer fordern wird. Die Krnn-

kcnziffern werden nach Rückkehr unserer Mitglieder
aus'dem Felde rapid stcigen. Ohne Gegenleislniig
können anch daher den Kassen neue Lasten nicht auf¬

erlegt werden. Es wird vom Militärfisi'ns bei Frie-

densschlnß zn fordern fein, daß er die kranke n

Kriegsteilnehmer iiicht vor ihrcr völ¬

ligen Heilung entläßt und daß er für

spätere Krankheitsfälle, welche Folgen der Kriegsteil-

nnhme sind,,, den Kassen Ersatz leistet. .Im Interesse
der' allgemeines inuß auch gefordert
werden, daß nicht nnr alle Kriegsteilnehmer vor der

Entlassung eingehend ärztlich untersucht werdcn und

ihr Gesundheitszustand festgestellt wird, sondern anch

daß kein Geschlechtskranker vor völliger Genesung zur

Entlassung kommt.

Trotz scharfer Durchführung vorstehender ganz

selbstverständlicher Forderungen werden die Kranken¬

kassen Opfer über ihre Kraft zu bringen haben.

Nach alleöein sei wiederholt: Wir branchen
im Interesse des Volks ganzen neue

weitgehende s o z i a lr e f o r in a t o r i s ch e

M a ß n a h m en, d e r e n Kosten die Gesamt¬

heit z n übernehmen hat. Sozialreform

anf Kosten der Minderbemittelten

allein wäre vom Uebel.

KW MO. und 8 63 H.G.S.
Das Reichsversicherungsaint hat eine Entschei¬

dung gefällt, wonach die Kraiikenkasseil berechtigt sein

sollen, den erwerbsunfähigen Kranken denjenigen Be¬

trag vom Krankengeld zn kürzen, den sie etwa von

ihrer Gewerkschaft als einklagbare odcr nicht einklag-
barc Unterstützttng beziehen (siehe „Handlnngs-

gehilfen-Zeitung" vom 3. März).

Das Reichsversicherungsamt meinte, daß für

seine Anffassnng „anch noch innere Gründe sprechen".
Es komme weniger auf die rechtliche Erscheinnng
form nn als ans die tatsächliche nnd wirtschaftliche
Natur. Z 18g der Reichsversicherungsordnniig wollc

verhüten, daß Versicherte während der Arbeits¬

unfähigkeit besser gestellt seien als in gcsnndcn Tagcn,
Das heißt mit anderen Worten: lvird infolge der Zah¬

lung eines Krankengeldes durch die Gewerkschaft dcr

Kranke bcsscr gestellt als in gesunden Tagen, dann

kommt es lveniger darauf an, ob dieser Krankengeld-

znschnß rechtlich als Leistung einer Versichernng an¬

gesehen iverden kann, nls ans seine tntsächliche Wir¬

kung. Es liege dnrchans im Sinne des Gesetzes, ivenn

dnnn dieser Zuschuß insoweit angerechnet wird, daß
cr mit dem Krankengeld den durchschnittlichen
Arbeitsverdienst uicht übersteigt. Hermann Müller

dcr die Entscheidung des Reichsversicheruugsamtes
im „Eorrcspondenzblatt der Geucralkommission dcr

Gewcickschnftcn" besprnch, wics schon dnrnns bin,

dnß rin derartiger Gruuosnb, dnß Krönte nicht

mehr beziehen sollen, nls sie während ihrer

beruflichen Tätigkeit erhnlten hnben, nirgends im

Rechte nnfgestellt worden ist. Dem widerspreche

schon Absntz 2 des tz l«g der ReichsUersichernngsorö-

iiiing, durch den es in das Belieben der Krankenkasse»

gestellt worden ist, andere Versichernngsleistiiiigen nn,

die Bezüge der Krankenkassen anzurechnen oder nicht.

Wir können hier noch hinzufüge», dnß sogar weite

Kreise der versicherten Bernfstntigen nnf Grnnd

gesetzlicher Bestimmung während einer

Krnnkheit mehr Einkommen beziehen nls in ge¬

sunden Tngen. tz 93 des Handelsgesetzbuches bestimmt

fiir die Handlnngsgehilfen nnsdrücklich: „Wird der

Hnndlungsgehilfe diirch unverschuldetes Unglück nn

der Leistung der Dienste verhindert, so behält er seinen

Anspruch nnf Gehnlt nnd Unterhalt, jedoch nickt über

die Tauer von sechs Wochen hinaus." Es besteht zwar

Streit dariiber, ob dcr Prinzipal diese Bestim¬

mung durch Vertrag mit dem Angestellten nusscknlten

knnn. TnS spielt nber hier keine Rolle. Es steht fest,

dnß Tnuseude von Knndlungsgehilsen während der

ersten sechs Wochen einer Krnnkheit Gehalt erhalten.
Es beziehen also heute viele Krnnkenknsseumitglieder
während ihrer Krnnkheit nicht nnr ihr Krnnteiigeld,

sondern nnßeröem nns Grund des «3 des Hnndels-

gesetzbuches ihr volles Gehnlt. Wollte man also den

vom Reichsversichernngsamt dcm Gesetzgeber unter-

schobenen Grundsatz, dnß ein Kranker nicht mehr er¬

hnlten solle als ein Gesunder, als richtig anerkennen,

so bestände die Möglichkeit, daß eines Tages dns

Reichsberfichernngsnnit nuch die Bcziigc der Hnnd-

lungsgehilfen nur Grnnd des tz 93 H.G.B, nls nn-

rechnungssähig aus die Leistungen der Krankenkassen
erklärt. Tngegcn müssen ivir uns selbstverständlich
von vornherein gnnz entschieden wenden, F. O.

Kricgerfüchrge und lchndrückerei.
Ter Hanptvcrbnnd deutscher Ortskrnukenknssen

hnt in Nr. 8 dcr Zeitschrift „Ortskrankenkassc" fol¬
genden Aufruf erlassen:

A» die Vorstände der Trtskrankenkasscn,

In nllen Teilen des Reiches beschäftigt man sich er-

frenlicherweise schon jetzt mit der ^iriegskrüppelfürsorge,
Tic Frnge ist von größler ethischer lind volkswirtschaftlicher
Bedeutung; zn ihrcr Lösung iniisscn und werdcn nuch die

Krankcnkassenvorstnnde ibr Teil beitragen,
Tie völlige Heilung dcr Verivnndctc» und Vcrstümmcl-

ten - ciiifchließlich der urrkopädischcn Nachbehandlung ast
selbstverständlich Ausgabe des Reiche«, auch muß das Reich,
wenn nnch in Gemeinschnn mit dnzn gegründeter be¬

ziehungsweise eingerichlerer Trgnnisationcn, den Äricgs-

vcrletzten, ivcnn nötig, dic Möglichkeit schnffcu, sich für
cinen andcrcn Beruf auszubilden. Ticsc Vereinigungen
sind auch von den Krankenkassen zu unterstützen. ES be¬

steht unseres ErncbtenS kein Bedenken, ans Knsscnmitteln
zil diesein Zwecke cincn nngcmcssencn Zuschuß zil gewähren,
nuch dic Einrichrnngen dcr Kassen ivie Genesungsheime,
Znhnilinikcn, mcdikoincchanisckie Aniinlteii und anderes

sind unbedenklich iu dcn Ticnst dcr «nchc zu stellen.
Tie schwierigste Leite der Frnge ist freilich die geeignete

dnucrudc Bcschnfiigung dieser Kricgsvcrletzteu zu ange-

mcsfcncn Bedingnngen. Auch hier Iverden die Kassen als

Arbeitgeber viclfnch helfend mitwirken können, Ter Ein¬

armige ivird z, B, unbedenklich nls Krnukenkontrolleur,

Beitragsfammler, Bote, Portier usiv, bcschäftigt ivcrdcn

könncn, Schreibgcwnndre Einarmige und Einbeinige wer¬

den auch im Biireandienst zu vielen Arbeiten nützliche Ver-

wcndnng finden.
Es stebt zn crwnrtcn, dnß durch künstlichc Glicd-

mnßen, die den »riegsverletzteu vom Reich geliefert werden

sollen, dic ctbifchcn Bcdenkcn, die sonst dngegen sprechen,
behoben werden. Tie Anstellung der KricgSverlctzteu ivürdc

natürlich als Hilfsarbeiter zu crfolgcn hnbcu, uud die

B c s o l d ii n g würde cinc dc ur c n t s prcchcndc
s c i n, T n mit i it d c rn K r i c g s v c r l c tz t c n , dcr

seine Militärpcnsion nebenher bezieht, in

den ni c i st cn Fällcn n u s rcichcnd geholfe n.

Wcnn sich cin solcher Hilfsarbeiter gnt einrichtet, wird

seiner späteren Ansrellung auch nichts entgegeiisichcu,
Tic Kasscnborsländc wcrdcn nun frcilich viclfach ein¬

wenden, dnß sie mit Arbeitskräften hinreichend versehen
sind, wcitcrc nicht einstellen könne,i. Soweit in solchem
Fnlle bei den .«nssen »iir 'Angestellte iBenmte, beschäftigt
iverden, ist dnmit die Sache für die betreffenden Knssen
erledigt; wo aber Hilfsarbcitcr, b e f o n d c r s

jüngcrc beschäftigt iverden, kann durch
5i! ü n d i g u u g derselben in vielen Fälle n

kriegsverletzten sehr wohl eiiie B r o t st c l l e

g c s cb n f f c n wcrdc n.

M n n wird vor Aufkündigung jugcud-
Iichcr Hilfsarbcitcr zu dicscm Zwcckc ni ch t

z n r ii ck s ch rcckcn brn n chc »; dcnn cs geschiebt zn

einem böberen Zwecke. Anch dem Kriege dürfte übrigens
iu manchen Berufen Maugel an geeigneten Arbeitskräften
vorbanden sein; jnngen, gesunden Personen ivird es dcs-

bnlb nicht schwer satten, nnderwcilig Unterkommen zu

finden, besonders ivenn nnch sie, wenn nötig, umlcrncu

wollcn, —

.
Wir rcchncn in diesem Falle nnf die freudige Mit¬

arbeit uuserer Vorstandskollegen und iverde», um das Zicl

zu förder», von Zeit zu Zeit darauf besonders durch Au-

rcgliiigc» und II,»frnge» znrückko»iinc».

H n n p i v e r b nnd d e » t s ch e r O riSk r n n ke » -

k nsse ». I. Fräßdorf, Vorsitzender.

Was liier iiber die ilnkerbringnng voii Kriegs-
verlelzte» gesagt ivird, entspricht nicht dem, ivns sonst

nls selbstverständlich angesehen wird. Bishcr hieß eS

allgemein, daß die Kriegsverletzten nickt in hcllcn

Hnnfeii cinem Berufe, nämlich der der schriftlichen
Beschäftigung zugeführt, fondern möglichst ihrem

früheren Berufe crhaltcn bleiben sollen. Vor nllem

nber ist an diesem Aufrufe anstößig, daß dic Be¬

soldung der Kricgsverlctztcn eine „oemeiit

sprechcndc" scin soll, Tns läuft doch schlicßlich
darauf hin, einen allgemeinen Hinnnswurf der jetzt
beschäftigten Hilfsarbeiter zn vernnstnlten, nm die

Kriegsverlelzten nls billige — und lnfolge ihres

Unglücks vicllcicht auch willigere — Arbeits-

kräfte zn gebrauchen.
Wir sind durchaus der Mciuuug, daß für die

Kriegsverletzten mit nllen Kräften gesorgt wenden

mnß; der Weg, der in dem vorstchcndcn Aufruf vor-

neschlngen ivird, ist nber nickt der richtige.

Orgllnjslitionsftagcn.
Die Zeitschrift des Vcrbandcs dcr Knnstgcwcrbc-

zcichnrr bringt in ibrcr Aprilnnmmer nachstehende

Abhandlung:
Anschluß oder S e l bst ä n d i g k c i t?

Zll dicscn Fragen staudcn auf dcm Vcrbnudsing des

B, T. K, Wcihnnchtc» i!>l:i ,,, iebemnin niedrere Antrage

zur Vcrhnli'dlnng. Tie '"lntrngiieller wünschten, daß Mittel

und Wcge gefunden würdcn, »in dcm Verbaud der >iuns^

gcwcrbezcichner dcu Anschluß nn eine größere Organi¬

sation zu ermöglichen. Aber schon be, der Besprechung

dieser Antrüge, dic bei der innpp bemessene» 3e>t gnr nicln

so tief in dic Materie cindringen tonnte, stellte es sick
heraus, daß es gar nicht fo einfach ift, dicfc Mittel nnd

Wege zu finde,,; mau kam dcnn nnch z» kcinein Beschluß,
dcr die Angelegenheit gefördert hatte. Seit dieser ;!ei:

aber, und namentlich infolge dcr schweren >irise — ver¬

ursacht durch die grvße Stellenlosigkeit — .die nnscr Ver¬

band drirchzumachrn hnttc, ist dns Vertnngen »neb einem

Anschluß immer stärker geworden. Tic Schwierigkeiten,
diesem Verlangen »achzngcbcn, sind nber tcinesivcgs

lveniger geworden, foudcrn haben sich nock eher gesteigert.

In, den 'Trisgruppeii' uuscrcs Vcrbnudcs ivird nuu

in nächster Zcir dic Frngc dcs Ansckilusses als »nebligste

Angelegenheit zur Besprechung vorliegen, und dn möchte

ich versuchen, cinigc Pnnktc von anßcrordciitlichcr Be¬

deutung, die ivir bei nllen unseren Besprecbnngen nnd

Vcrhaildluugen nicht ans dcn Augen vertieren dnricn,

gleichsam als Leitfaden mit auf den Wcg zu geben.
Nchmcn wir cinmal dic Satzungen des V, T, K, znr

Hand, so finden ivir im sozinlpolitischen Programm, daß
der Verband nicht nur die wirtschaftliche Uebung feiner

Mitglieder anstrebt nnd für'die Angestellten im allgemeine»
eine nusrcichcndc sozinlc Gcscbgcbnng fordcrt, sondern
wir schcn, dnß auch cinigc Abschnitte rcin beruflicbc

Frngc» behandeln, Tns schcint mir schr wichtig zu scin,

Wcr dns Vcrvandslcbcn dcr lctztcn Jahre bctracbtcr

und wcr cS anfmcrksam verfolgt hat, ivird finden, daß
einc ganze Anzahl von Aktionen i.attgcfnnden bnben, dic

scheinbar wenig zu bedeuten haben und doch für den

Zeichnerberuf von weittragender Bedeutung sind, Tie

privaten Fachschulen und Lehrnnstnltcu mit ihrer zum

großen Tcil mangelhaften, aber dafür massenhaften :>ins-

bildung von Zeichnern siud ein Krcbsscnnden für unseren

Beruf. Es war uns mm gelungen, bei den maßgebende»

Körperschaften »nd Vereinigungen dabin Einfluß zu er¬

langen und diese davon zll überzeug.!!, o.ch bicr Aeudc-

rungen ciutrctcu müsse». Es hatte» iu dcu lenien fahren

mehrere Sitzungen und Verbandstage der interc'"i.r.c.'.

Körperschaften stattgefunden, bei denen unser V.rbemdv.

Vorsitzender als Referent über diese Mnterie Innzngczogcn

ivnr, nnd dessen Bemühungen ist es ja dann gelungen, den

erwähnten Erfolg zu erreichen, dcr nntürlich bci weitem

noch nicht ausreicht, um diese Fragen als restlos crledigt

anzusehen. Ich crinncrc an die Zcirlincrtngc, die gerade

durch die Hinzuziehung anßcnstebender aber interessierter

Fnchmänner dazu beigetragen haben, dic Wertschätzung

nnscrcs Bcruses zu steigern. Tas sind alle-? wichtige Vor-

arbcitcn für dic cigcntlichc gcwcrlscbnitliche Tatigkcit,
aber gerade für nnsercu .Beruf von größlciu Wcrle,

Ich erinnere ferner au die vcrsckicdcucn Ausstellungen,
die von dcr Vcrbandsleitnng wie anch den Ortsgruppen

verciustnltct werden. Wenn nnch die Zeichnertage. und

Wniiderausslellungeil vo», cinigen »»serer Mitgliedcr he-

kniiipft und als ciuc Vcrschweuduiig der Gcldmittcl des

Vcrbnndes bctrnchtct ivurdcn, so ist doch dic Mclnzabl dcr

Kollcgcn lvcitscknucild genug, um das Fördernde, dns in

diesen Veranstaltungen liegt, zll crteuiu'u. Es ließen sich

noch manche Pnnkte nusübrcu, dic mit nilscrcm Berufs¬

leben zusammenhängen; nber ohne daß cs nötig scin ivird,

noch näher iu die einzelnen Fragen einzudringen, können

ivir schon erkennen, daß cs sür u»S nicht gleicbgüttig scin

kam,,, wie sich ein event. Ausctilusz vollziclu.
Bci nllcn unseren Besprechungen üver einen Anschluß

dürfen Ivir uicht uur die ausschließlich wirtschaftliche Seite

iuS Auge fasse», indem ivir nns tlnrmnchen, ivie vorteil¬

haft dcr Zusammenschluß ciucr größeren Masse von An¬

gestellten nuf dcrcn Zicle nls solchc zn wirken imstande

ist. Wenn auch das Bcstrebc», bci wichtigen Aktioncn

ciue großc Mnssc vou Angcstelltc» in dic Wagscb.'.:.: werfen

zn können, durchaus berechtigt nnd anzilcrkcnncn ist, so in

es uns für ir»« anch gleichzeitig vo» großer Wichtiglei: zn

wissen »nd festzulegen Ivic ivir uns zn »nscrcn iveziclien

Bernisfragen i»»erbalb citier grohen Geineinsniatt orn
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Angcstcllicn zu stellen hnben. Wenn cincr schon mchr

nls cin Zchrbvzebnt iuncrbnlb der' Zcichncrbclvcgnng tätig

gewesen ist nnd sick an der stetig steigenden Entwickelung

gefreut nnd regen Anteil gcnoiiiincir bnt, fiir den Mnnn

tnnn es nicbt gleichgültig sein, Ivns nus dcr ganzen Bc-

ivcgiing ivird nnd ob' dic nugctnngenen Arbcitcu wciter

veriotgt iverden tvnncn zum Wvble des ZeichncrbcrnfeS,
Es ivnrde für mick cinc trnnrigc Stunde fein, ivcnn

nnterc Miiglicdcr nns reinen finanziellen Erwijgttna.cn

cinen Anschtnß fordcrn ivnrden nnd dabei dic obcn

skizzierten, dock sicher erstrebenswerte« Ziele nutzer acht

ließen. Denn darüber wollen ivir uns nicht täuschen:

unsere geweinsanien beruiliwen und fachlichen Interessen,
das ist dcr Kilt, der uns dauernd Zusammenhalt. Schätzen

Ivir dic anderen Interessen böhcr cin odcr gcbcn ivir nur

ibncn den Vorzug, so iverden ivir auseinanderfalten und

nnwcigcrlicn in der nllgcmcincn, ^lngcstclltcnbcivcgnng ver¬

schwinden, ivo ivir nnigebört babcu zu cristicrc». Plnueu

dicnc nns als cin wnrnendcs Bcispicl!

Wenn ivir niclit ivollen, daß ivir sang- und klnngloS

in der Mnisc der ^lngestellten nntergchcn, so müssen wir

bei einer Verschmelzung dnrnnf achten, dnß Instanzen ge¬

schaffen wcrdcn>, ivo ivir die eigenen Interessen unseres

Beruf.s, die sn anch znglcich cincn starken wirtschaftlichen

Einschlag Twen, vertreten können.

Es müßte uns z, B, dic Errichtung ciner Fachgruppe

zugcsrnndcn iverden, die neben dem allgcmcincn Vcrbands¬

orgnn cin eigenes i ivenn nnch bescheidenes) Organ besitzt.

-Tie Fackgrupve muß dns Reckt baben, nlle speziellen Be-

rnfsangclcgcubcitc» imit Ansnnhme von Lohnbewegungen

nslv.', selbständig zn erledigen, Sic muß auch inncrhalb

der Verbnndsortsgrnppen eigene Fachgrnppenversamm-

lungen nbbniren nnd. ^lgitntion in der unserer Bcruss-

cigcuart euisprechcuden Wcisc betreiben lönncu.

Wcnn ivir das erreichen tonnen, tvill ich mich mit dem

Gedanken, nnscrc Selbständigkeit aufzugeben, gern ver-

söbncn, ivcil nns darnns dann nnlcr Umständen ersprieß¬

liches Arbcitcn cntstchcn kann. W. Schli ebener.
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Genossenschaftliches

kleidungsbrnnche hatten bei der.Handclsläinmer dcn An¬

trag gestellt, die sür tHs, Vinterdalb.jahr. bestehende. Ber-

kanfszeir an.Sonntagen von ^12 bis ^2 Uhr nuch für
dns Soinmcrhalbjahr, für dnö die Verkaufszeit von X>8 bis

15N) llbr festgesetzt sci, bcizubebnltcn. Sofort protestierten
wir in ciucr Eingabe gegen die geplante Verschlechterung
und ersuchten, die Stndtvcrordnctcnvcrsnmmlung, die orts-

jtntutarisch geregelte jetzige Soinmervcrkaufszcit nicht zn

ändern. Tie KnnfinnnnsgcrichtSbcisitzcr erklärten sich
ebenfalls iu einem Gutachten mit Mchrhcit gcgcn jcdc Ver-

schlcchterung. Ticfc unsozialc Vorlage habe nun dcr

Stadtverwaltung bcrcits dreimal zur Bcratung vorgelegen,

sci abcr jedesmal, angeblich Ivcgen Ueberbürdung mit

anderem Stoff, vertagt worden. Hoffentlich fände die Vor¬

lage das ihr gcbührcndc Begräbnis. Jn dcr Debatte

sprach Kollege Nilius. Die Kollegen Büchöl, Silbcrbcrg
und Adler sprachen für Einführung der vollständigen
Sonntagsruhe in dcn Backwarenverkaufsstellen dcs All¬

gemeinen Konsumvereins Halle a. d. S, soivic in dcn länd¬

lichen Verkaufsstellen der im Bezirk vorhaudcncu Kousuin-
gcnosscnschaftcn überhaupt. Auf Antrag Svenen wurde

einstimmig beschlossen, an die in Frage kommenden Ver¬

waltungen die notwendigen Eingaben zu machen. Kollcgc
Adler crinncrtc an die Anfgabe dcr bereits durch Zirkular
crbctcncn Adrcsscn der im Felde stehenden Kollcgeu,-damit
dcr LichcSgnbenversand keine Verzögerungen erleidet,

Mel. Nachdem die Beratung des OrtSrcgulativs schon
einmal in dcr Mitglicdervcrsnmmlung nm ö. März statt¬

gesunden hatte, ivurdc das Regulativ iu der am 13. April
abgehaltenen Mitgliederversammlung nnch den neuen Vor¬

schlagen einer fünfglicdrigeu Kommission des Orts-

vorstcindes ohne Acnderung von der Vcrsammlnng ein¬

stimmig nngcnommcn. Alsdann wurde vom Knssierer,
Kollegen Gert, die vierteljährliche Abrechnung gcgcbcn, und

dcr Knrtcllbcricht von dcn Kollcgcn Oclschläger und

Kühncrt sen. Auch erstatteten dic Bcisitzcr des Kausmanns¬

gerichts, Kollegen Stnnull und Herok, Bcricht übcr ihrc
Tätigkeit.

München. Iu der nur g, April abgehaltenen Mit¬

glicdcrvcrsammlnng hiclt Herr Tr. Nottcr cincn Vortrug
übcr: „Tic Entwickelung dcs Kapitalismus". Ausgehend
vou der mittelalterlichen Naturalwirtschaft, dcrcn Rahmen

durch dic gewerbliche Produktion gesprengt wird, zeigte cr,

wie dic Nnturntwirtschnft durch die Gcldwirtschnft abgelöst
wird. Das Kapital sucht immcr ncue Anlngcmöglich-
Zcitcn in dcr gewerblichen Produktion nnd schafft mit dcr

Entwickelung der Technik neue Grundlagen dcr Produktion.

Ticsc Vcrändcrungcn führcn zur Entwickelung der großen

Nationalstaaten, im lg. Jahrhundert. Die Konzentration
des Kapitals gcht mit Riesenschritten vorwärts und findct

ihren Ausdruck in der Kartellicrung wichtiger Industrien.

Immer neue Gebiete wcrden der kapitalistischen Pro¬
duktion erschlossen, immcr gewaltiger steigert sich der Aus-

dehnungsdrang des Kapitals nnd schafft damit jene großcn

Gegensätze, dic dic imperialistische Aera kennzeichnen und

zum Weltkrieg geführt haben. Erst die Ueberwindung

dieses Wirtschaftssystems durch deni Sozialismus cheseitigt

diese Gegensätze, Die Versammlung dankte
.

dem Re¬

ferenten durch reichen Beifall für seine Ausführungen,

Danach gab Kollege Schrödcr einiges über Umfang und

Tauer dcr Arbeitslosenunterstützung der Stadt München
bekannt. Kollege Rauscher machte noch einige geschäftliche
Mitteilringen und wies besonders auf den Kursus über

„Handelswissenschaften" hin.

Das Tarifamt des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine hielt nm 5. April Iblö iu Hamburg eine

Sitzung ab, Vou dcu Eutscheidungcn hat dic folgende all-

gemciucs Jntcrcssc: In ciuzclucn Genossenschaften sind

infolge des Kricgcs im Jnhrc 1!i14 Ferien nur cinem

Teile dcr Beschäftigten gewährt ivordcu, Nnch Kriegsaus¬
bruch konnten in der Zeit vom 1. August bis 6t. September

vielfach keine Ferien mchr gestattet wcrden. Auch für das

Jahr lO15 crgcbcn sich infolge des Krieges Schwierigkeiten
bei dcr Feriengewährung, Tns Tnrifcimt hatte nun die

Frage zu entscheide», ob für deu 'Ausfall dcr Ferien im

Jahre 1ö14 eine ^Entschädigung zu gewahren sei und ferner,
wie die Ferienfrnge im Jnhrc 1!Z15 in einer Weise geregelt
werden könne, die dem Kricgszustandc Rechnung trägt und

doch nuch sowohl den Interessen dcr Genossenschaften als

auch dcncn dcr ans die Fericn Ansprnch habenden Ange¬
stellten und Arbeiter und Arbeiterinnen gerecht wird. Das

Tarifamt hnt zu dicscr A»gclcgcnhcit dcn folgenden Be¬

schluß gefaßt!
„Infolge der Niißcrgcwöhnlichcn Situation, dic im

Jahrc 191! herrschte, erwies sich iu vielen Fällen die Ge¬

währung von Ferien, als unmöglich; eine nachträgliche Ge¬

währung dcr im Jnhre IM l nusgcfallciien Fcrien oder eine

anderweitige Entschädigung für dcn Ferienausfall kann

nach 'Ansicht des Tnrisamts nicht i» Fragc kommen.

Für dnö Jahr lllln cmpfichlt das Tarifamt, die in

dicscm Jahrc sälligcn Fcricu sowcit wie irgend möglich zu

gewähren, Tenjeuigeu Angestellten, denen aus betriebs¬

technischen ichrüiide» in diesem Jcchrc Ferien nicht einge¬
räumt iverden könne», sollcn die Ferien im Jahre 1S16

oder, bci längeren Fericn, in den Jahren 1ll16 und 1ll17

entsprechend verlängert wcrdcu."

Rundschau

Bei der Volksfürsorge-Kriegsversicherungskasse
sind bis zum 10. April sür 27 883 Kriegsteilnehmer 36 645

Anteilscheine entnommen worden, so daß für die Hinter¬
bliebenen der im Kriege fallenden Versicherten 183 225 Mk,

zur Verteilung kommen können. Bis jetzt sind bei der

Hauptverwaltung in Hamburg 52 Todesfälle versicherter

Kriegsteilnehmer angemeldet, für welche 125 Anteile ge¬

löst sind.

Literatur

Aus drm Zentralverband

Halle a. d> S. e>» der Monatsversammlung am

13, April teilte der Vorsitzcndc mit, daß dic Kassengeschäfte
vom Kollegen Bcßlcr übernommen ivorden sind. Kollege
Töhncl-Berlin hielt einc» beifällig aufgenommenen Vor¬

trag über: „Tcr Handel im Wandcl dcr Zeiten". Zum
Revisor wurde Kollcgc Schuuke, als Kartclldelegierter
Kollcgc Adlcr gcivählt. Kollcgc Kocnen berichtete über

eine Eingnbc dcr Hnndclsknmmcr a» das Stadtverordnetcn-

kollegiuiu wegen Verschlechterung der bestehenden Soun-

tagsruhcbcstimmungeu. Einige Großfirmcn der Be-

Partci-gusammcnbruch? Ein osfenes Wort zum inneren Partei¬
streit, Von Heinrich Cnnoiv, Verlag Buchhandimig Vorwärts

Berlin, Die Schrift ist in nllcn Buchhandlungen vorrätig, Dcr

Preis beträgt 7S Ps„ die Vcrcinsausgabe lostet 30 Pf.

Handbuch sozialdtmolratischcr Landesvartcitage in Sachsen. Be¬

arbeitet von Kart Schrörs, Bcrla>c des Landesborstandcs dcr sozial-
demolrarischen Partci Sachsens, Leivzig, 18« E, Der Verfasser hat

fiir dcu Zcitrnum bon 18U1 bis Ivli dns Material nber das äussere
uud innere Wachstum der Svzialdcinoiratic Sachsens zusammen¬

getragen. Er bringt nicht nur. sUttistische Angaben über dic Reichs¬

tags- und Landtngswnhlcu, die Wahlocreine sowic dic Parteiprcsse,

soiidern anch dic Bcschlnssc dcr Laudcsparteitagc, das sächsische Orga-

nisationsstntut, das Gcilicindcwahlvrogranlin, fchlicszlich auch das

Wablgcsei? «ur 2, Kammer dcs Landtags nsw. Ein rcichcS Material

ist hier ,zusainlnengctrageu,

Sven Hcdin, „Ein Volk in Waffen", 102 Seiten, 32 Abbildun¬

gen i2U Photogravhien, ü Zeichmmgcn), Feldbostausgabe 1 Mk,

Leivsig, g, A. Brockhaus, Dcr berühmte Forscher schildert darln

„dic gröszlcn Eindrücke seines Lebens", wic er sic an der deutsche»
Westfront, nls Gast im Hauvtguarticr des Kaisers, auf den blut¬

getränkte» Schlachtfeldern, in dcn SchUtzengräbc» uud Piwnls, in dcn

von uuscrcu Fcidgrnncn besetzte,, Gebieten Bcigiens und Franlreichs
im Scptcmbcr nnd Oktober vorigen Jahres criebt hat.

1,1 2^S Tage nach' dem' S 'ch l'ou b e^a l. Kostcn zirka.
5, Mi, Nnmeldnug bis 15, Mai beim Scklionslcilcr

Hiininclsahrtc.tag Beteiligung nn dcr Verbanizsparlie,

'linchtmandcrnng nin Sonning, Leu 9/ Mai; nach dem

MNgarllee. TrrsspmM:..Sonnabend, abends 10, Uhr, Gör-

Iwcr BabnKvi.

Bersichcr„i„,Sscttio„, Mitiwucl,. den 5. Mal, ',^g Uhr abends,

„J„d»slric ZcsNälc", Bcnthslr, 2«, (Tagesordnung wird

durch besondere Einladung bcraniilgcgebcn,)

Bczirtssiiningeu finde» statt:
Tic nnclisicbcnd nugcliindigten Be,!irrssii!NNgeU' sollcn nach bc-

bördlicbcr r'liiordnnug um ii Uhr geschlossen werdcn: eS wird daher

nin piinktgckicS ErsUieincn gcbctcu,

Mittwoch, den S. Mni, abends 8>- Uhr:
Bcz, Adlrrslwf »nd Umgegcnd. „Gcnosscnschafts-WirtshcmS",

Adlcr.-bof, Hclbigstrasic 31, 1. Vortrag, 2, Vcrbandsange-

Icgciibcncu, 3, Verschiedenes, — Nachdcm: Gcinütiichcs
Beisammensein,

Aez, Wcstcn°Schiincl>crg-Fricdc>inu°WilmerZd«rf. Schöncberger
Echioszbrnncrci, «chSnever«, HauP'tsn, 121, 1, Vortrag des

Hcrrn Tr,, Fr. Siederich. übcr:, „Arbeiterdichtung", mit

Rczitatioucu, 2, Berbniidsnngclcgcnhciicu, 3, Verschiedenes,
Gcsclligcs Beiinmnicnsein,

Vcz, SPnndau, Resinurnnl Mnrzilgcr, BisuiNTckstr. 0. 1. Aortrag,
2, Vcrbaiidsangclcgenhcitcn, 3, Verschiedenes.

Donnerstag, dcn «. Ntni, abends 8>i! Uhr:
Bcz, Norden ,1 cR o s c n t i, n I c r Viertel, Gefun d-

o r „ n ii c ii),' Lokal Osiv. Bcrlincr,
'

BrunncnstraKc 140.

1, Borirag. 2, Berbaud^angclcgcnhcilcn, 3. Vcrschiedcncs.
— Nachdcm: Gemütliches Beisammensein,

Vcz, Norde» n (S ch ö» l, a u s e r Vorstadt), Gcnosscnschafts-
Wiricchnnö, Stargnrdcr Straszc 3, 1, Vortrag, 2, Vcr-

l'aiidsttttgclcgci,heilen, 3, Vcrs«hicdcncS, — rliachdcm: Ge¬

müt liclies Beisammensein,
Zcdeu 3, Äüitivoä, i,n Monat FuiHtiunär-Sihung,

SNiöiNiauscr FesNnlc, Schönhauscr Alice 12K,

Bcz, Norden lll mit vicinickcnsorf-Wefl.Tcgrl (Wedding).
„Pharus^Suic", Müllersir, 112, 1, Vorlrag, 2, Gcschuft-
limes, 3, Verschiedenes, — Nachdcm: Gemütliches ziel»

samincnscin, Jcdcn Tieustag zwauglosc Zusammcnluiift im

Restaurant bou Snchs, Ziunowii.'.cr «irafze,
Bez, Nord-Wrst, „Arnlinins-Hallcn", Bremer Sirasze 70/71 (am

Arminiusvlaiz),
'

I, Vortrug über: „Maigcdanlcn", 2, Ver¬

ba,idsnnstclcgenüciNn. 3, Vcrschicdcncs, — Nachhcr: Gc¬

sclligcs BciNimmcusci»,
Bcz, Nord-Ost. Rcsiaiirant Otto Perivwitz, Am Friedrichshain S.

1. Vorlrag. 2, «ekidSfllickies. 3, Vcrschiedcncs, — Nach¬
dem: Geselliges ^cisanimcnscin,

Bez, Osten, „Andrcns-Fcstsnlc", «indrcasstr, 21, 1, Vorirag
2, T>ch>',issioii, 3, Gcschäsilichcs uud Verschiedenes. — Nach¬
hcr: ReziNNionc», innsilalische Untcrhnltnng,

Bcz, Eüd-Wcst »nd Süden, Achtung, ncnes Lokal, Restaurant
Lcnchllnrm, Foiilancpromcnade 18, Ecle Blüchcrsir, 1, Vor¬

trng, 2, Vcrlnndsnngelcgciihciten, — Nachher: Gemütliches
Bcisammcnscin,

Bez, Ncnköil». „Pnssag--Fcstsäle", Bcr<zstr. 1S1/1S2. 1. Licht-
bildccvorlrag über: „Tic Sächsischc Schweiz", 2, Pcrbands-

angclcgcnhcitcn i,nd BezirkSangclegcnhcitcn, 3, Ver¬

schiedenes
Bez. Ehnrlottcnburg. „VolkshauS", unterer Saal, Rosincnstr. 3.

l. Vortrag. 2, Tisknssion. 3, Verbandsangelegenhcitcn,
1. Vcrscbicdcncs, — riiachher: Gcsclligcs Beisammensein.
Gäsic willioinmc».

Bcz, Tirgliii.Groh.Lichtcrscldc.Lanlwi«, „Hotel Stcgiiizcr
Hos", Sicgliv, Bcriinickcslr, 15 (groszcr Saal), 1. Vorlrag
2, Gewinitlinics, 3, Verschiedenes,

Bez, siarlchorst.Obkrschöncmcidc-EoVlnick.Fricdrichsiiagcil. Restau¬
rant Jnngtlaus, Eöponick, Borgmann-. Eckc Pnrisinsstrabc,
l. Vvrlrag, 2, Tislnssion, 3, Gcschästlichcs, 1, Vcrschie¬
dcncs, — NacliKcr: Gcmntjickios Bcisammcnscin,

Bez, RcinMcndorf.Ost, Mcricus, Scestr, 3, 1, Vortrag, 2, Ver-

bandSangelegcnhciien, 3, GcscKnstliches. 4. Vcrschicdcues,

Bez, Trcptolv.Bomnschulcnwkg. Schulthcifz-Reftaurant (Jnh,
Otto Oesterwivi, Treptow, Elfenstr, 0», 1. Aortrag, 2, Vcr-

bttlidsnilgciogcnhciicn, 3, Vcrschicdcncs,

Bez, Tcmpclhof-Marirndorf, Sicstuurant Henning, Tcnipeibof,

Friedrich-Wilhelm-Elraize SS, 1, Vortrag, 2, Bcrbands-

nngclcgenhcilcn,
Bez. Pankow. Restaurant SchilltSeih (Kopati)), Pankon,, Mühlen-

strnszc 12, l, Vcrbandsangclcgcnhcitcn. 2. Vortrag. 3, Ver¬

schiedenes,
Bcz, Lichtrndcrg-Boxhagen-Rummklsburg. Restaurant Logen-

Kasino, Kuorrpromenade 2, 1, Geschäftliches. 2, Ver¬

schiedenes, — Nachhcr: Geselliges Beisammensein.
Ausslug am Sonntag, den 2. Mai, noch Sadowa-Rahns-

dorf. Treffpunkt: iv Uhr morgens Rummcisburg, Bahn¬
steig Erkncr, Bci Regcnwcltcr acht Tage später.

Frcitag, den 7. Mai, abends 8>5 Uhr:
^

Bez. Eiid-Ost, «Reichcnberger Hof", RcicKcnberger Siraßc 147.

1, Vorlrag, 2, Diskussion, 3, Bczirlsangelcgenheiicn.
4, Verschiedenes, — Nachhcr: Gcmiitlichcs Beisammensein.

Bez. Weistcnscc. Rcstaurant Freich, Berliner Allee 2SS, Eckc

Lchdcrstraszc, i. Vortrag des Kollegen Penn über: „Dic

Rechtsprechung währcnd dcr Kriegszcil", 2, VerbandL-

nngclegcnhciten, 3, Verschiedenes, — Nachdcm: Gemüt¬

liche? Bcisammcnscin,
Am Äiinniclfahrlstage findct cin Ausflug dcr Ortsgruppe Grofz-

Bcrlin stult, Zicihcrcs nächste Zeitung!

?1«««>><,,» Donnerstag, den <i, Mai, abends Punkt 0 Uhr, Mil-

S>rt»vru. giicdcrbcrsammlung im groszcn Boikshausfaal, Niizen-
bcrgstraszc 2, Tagesordnung: 1, Vvrlrag dcs Herrn Ncichc-

tagsabgcordnctcn Wilhelm Buck übcr: „Warum bezahlen wir

nnscrc Beiträge znr Anncstclltenbcrllchernng?" 2, Wahl
cincs Rcbisorcn-Ersntzmanncs an Stcllc dcs einberufenen.
Kollegen Löhrig, 3, Vcrbandsangclcgcnhcitcn,

— Ab 1, Mai befindet sich das V c r b a n d s b u r c a u

im Neubau des Vollshauscs Schützenvlah
20II, GcschüstSzcit 11—1 und 4—7 Nhr, Sonnabends

1«—3 Uhr.

K«ll»> «
Ä Dienstag, den 4. Mai, abends I Ubr, im „Volls-

Z)ItUr U. «S« ^^i«. Bnrgstr. 27, M o n a t s b c r s u ,n m I u n g.

Tagesordnung: I, Vortrag. 2, Vcrbandsangclcgcnhcitcn,

Li,,«,!« Mitglicdcrvcrsammlnng am Dienstag, dc»

ZrijINg. ^. Mai, abcnds '.!>« Uhr. im „Volkshaus". Tagesordnung:
1, Vorlrag iibcr: „Bnnkwcscn", Rcfcrcnt: Kull, Dr, SachS-
Drcsden, 2, Knssc,ibcricht vom 1, Quartal 1S15, 3. Vcr-

fchicdcncS,

Anzeige« der Ortsgruppen.
Die Mitglicdcr wcrdcn n,n zahlrcichc Beleiligung an den

Veranstaltungen gcbeten!

ßerlm Jugendsektion, Mittwoch, den 5. Mai, abends M Uhr,
. „Jndustrie-Fcstsälc", Bcuthstr, 2«, Tagesordnung: 1, Vor¬

lrag, 2, Ecltionsangcicgcnhelten, 3, Vcrschicdcncs,
Maiwanderunn am Sonnlag, dcn 2, Mai, nnch Stolpc,

Trcffpunll morgcns >/^0 Uhr in Tcgcl (Straszcnbahnend-
hnltcslellcl), Zinchzüglcr l2 Uhr Bnhnhof Stolpc, Nuch-

miitags Spiele, gcm, Gesnng u, n. im Freien, Hierzu wird

recht rcge Beteiligung erwartet,

Pfingstniandcrungcn, ») Sächsischc Schweiz,
Z—4 Tage, Kostcn zirka 15 Mk. Anmeldung bis IS, Mni

beim ScktionSlciter (Bureau).

Redaktionsschluß sür die nächste Nummer der Handlungsgehilfen-
Zeitung:

». Mai, morgens.

Zusendungen an die Redaktion sind zu adressieren:

»ledakiion der „Handlungsgchilfeil.Zcitung",
Bcrlin (5. W, Landsberger Straße 43/47.
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Sekelllchaft ckeutkcher Nensumvereine. tzamdurg.
Die „Konsumgcnosscnschnftllche Rundschau" erscheint wöchentlich

28 bis 40 Seiten stark und ist dns führende Fachblatt der deutschen

Konsumgrnossrnschnstsbcwcgung.

Im Inseratenteil cnlhält dcr Arbeitsmarkt beständig zahlreiche

Stellenangebote und Gcsuciic, Dcr Preis der Inserate bcträgt 30 Pf.
für die vicrgcsvaliene Pctiizcilc, Abonnemcnlspreis durch die Post

bezogen 1,65 Ml. vierteljährlich. Zum Abonnement ladet ergebenst ein

verlagsgeselllchsft ckeuttcher lionkuinvereine m. v. h.
Hamburg 5, Keim 5tr«hhause Z8.
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